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Telephon-Ur. der Uedaktion 32.

Amtlicher Geil.
Aus Allerhöchste Anordnung wird für weiland Ihre

königliche Hoheit M a r i a P i ai von B o u r b o n
Prinzessin von P a r m a die Hoftrauer von Freitag, den
5. Februar 1915 angefangen, durch acht Tage, ohne Ab-
wechslung bis einschließlich 12. Februar getragen.

nn ? A 5 ^ " " ^ 5 Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 3. Februar d I den
Landespräsidenten lm Herzogtume Kärntcn Geheimen
^ . ^ ^ W ^ Freihmn von F r i e s - S k e n e zum
Statthalter in Wriest und im Küstenland« allergnädigft
zu ernennen geruht. H e i n o l b m. ?.

S«me k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 3. Februar d. I . den
lm Ministerium des Innern in Verwendung stehenden
Hoftat Dr. Karl Grafen L o d r o n - L a t e r a n o zum
Landcspräsidentcn im Herzogtume Kärnten allergnädigst
zu ernennen geruht. H e i n o l d m. p.

Der l. k. Landesfträstdent im Hcrzoglume Krain
hat dem Johann Petek , Obcrrevidcnten der l. k. priv.
Südbahngesellschaft in Laibach, die mit dem Allerhöch-
sten Handschreiben vom 18. August 1898 gestiftete Ehren-
Medaille ftr -lOjährige treue Dienste zuerkannt.

Den 4. Februar 1915 wurde in der Hof« und Gtnati».
druckerei oos ci.XXIV. Stücl der slovcmschen. das 0I.XXVII.
Stück der italienischen, das cXOII. Sluct der ruthrniichsn »,'d

das cXOIII. Stück der ruihenischen und slovcnischen Ausgabe
des Reichsaciehblattes des Jahrganges 1914 sowie das I. Stück
der rutliemschen und slovenijchen, das I I . Stück der böhmischen,
dus VI I I . Stück der s'ovennchen und das IX. Stück drr ,talie-
ilischen und slovenischen Ausgabe des RcichSgcsetzdlattes des
Jahrganges 1915 ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 4. Fe»
bruar 191b (Nr. 27) wurde die Weitervrrbreirung folgender
Preherzeugnisse verboten:

Das im Verlage der (̂ »8». «6itri«o I^. I«'. ̂ o^imt: in Mai»
land erschienene Druckwelt: «1^'Nuoiolopsäi», ü«i lill^llL^i»
(Band I I . Seite 803 1666).

Der im Verlage der Zoeietk, eäitrico U2iion»1« in Turin
1905 erschienene, im 8tadilim<>nw tipo^l^lleo äel!» «1'ribuu»»
m siom gedruckte Roman: «?rimllv«r» Italic»» von I^ui^i üi
8»n 6iu8tn (I^ui»» Nllleill», (ivrvusin).

Nr ü «öiorkvsil/ »«vor» vom 22. Jänner 191b.

Nichtamtlicher Geil.
Auszug aus dem Rotbuche.

^Schluß.)

Am 28. Jul i überbrachte Botschafter 5ebeÜo dem
Grafen Nerchtold einen Vorschlag Sasonovs', unseren
Botschafter in Petersburg zu einer Fortsetzung des Ge-
dankenaustausches über unsere Forderungen an Serbien
zu instruieren. Graf Verchtold lehnte mit den Worten ab,
eine Verhandlung über den Wortlaut der von uns als
unbefriedigend bezeichneten Antwort könnte bei uns nie-
mand verstehen und niemand billigen; übrigens ha.be
Serbien die Mobilisierung angeordnet, bevor es uns
seine una.cnua.cnde Antwort übergeben ließ. Trotzdem
hätten wir noch drei T t M zugewartet.

Am selben Tage erschien auch der englische Not"
schafter beim Grafen Verchtold, Auf seine Bemerkung,
die serbische Antwort scheine die Möglichkeit zu bieten,
die Grundlage für eine Verständigung abzugeben, erwi-
derte Graf Berchtold, der englische Staatssekretär könne
wohl kaum gründlich orientiert sein über die schwer-
wiegende Bedeutung der zu lösenden Fragen für die
Monarchie. Insofern Sir Edward Grey dem europäi-
schen Frieden dienen wolle, würoc er gewiß nicht auf
Widerstand bei uns stoßen; er müsse jedoch bedenken, daß
der europäische Friede nicht dadurch gerettet würde, dah
stch Großmächte hinter Serbien stellen und für dessen
Straffreiheit eintreten. Selbst wenn wir auf einen sol»
chen Ausglcichsvcrsllch eingehen wollten, würde dadurch
Serbien mir um so mehr ermutigt, auf dem bisherigen
Pfade weiterzugehen, was den Frieden binnen der kür-
zesten Zeit abermals in Frage stellen würde.

Am 28. ersuchte Graf Bcrchtold den Botschafter
Grafen Szögyeny, sich sofort zum Rcichslanzlcr oder
zum Staatssekretär zu begeben und es dem Acrlincr Ka«
binett zur dringenden Erwägung zu unterbreiten, ob
nicht Rußland in frcundschastlichcr Weise darauf auf-
merksam gemacht werden sollte, daß die für dm Fall
einer Überschreitung dcr serbischen Grenze angekündigte
Mobilisierung dcr vier gegen Osterreich Ungani gelege-
nen russischen Militärbezirke einer Bedrohung Österreich-
Ungarns gleichkommen und daher, falls sic tatsächlich er-
folgte, sowohl von der Monarchie als auch vom verbün-
deten Deutschen Reiche mit den weitcstgehenden mili-
tärischen Gegcnmaßrcgeln beantwortet werden müßte.

Inzwischen hatte der deutsche Botschafter m Wien
mitaMilt, daß sich Sir Edward Grey an die deutsche

LeuMewn.
Von unseren braven Fähnrichen und Kadetten.

Neservcfähnrich Cyrill Lo5t,ak des Landwehr-
infanterleregiments Nr. 33. — Die Russen stehen wohl-
verschanzt jenseits des San. I n dem unübersichtlichen
s t r a i n stnd die feindlichen Stellungen nicht zu konsta-
Ueren. Fähnrich Lo^tak meldet sich freiwillig zur Füh-
lung einer Rekognoszierungspatrouillc. Um Mitternacht,
der Mond ist hinter dem fliegenden, dichten Gewölk ver-
schwunden, seht er mit seinen todcslnutigen Landwehr-
soldaten, in drei schwachen Kähnen, über den yochangr-
schwollcnen Fluß. Unbemerkt betritt die wackere Schar
da8 jenseitige Ufer und ebenso unbemerkt gelingt es
ihr, durch die Linie der russischen Posten zu schleichen.
Erst eine starke Feldwache hindert ihr weiteres Vordriw
gen zur Erkundung des Feindes. Mit einem Fcucrübcr-
fall zersprengt LoÄak die Feldwache und richtet dann
sein Feuer auf die alarmierten russischen Truppen. Auf
demselben Wege, den er gekommen, führt der Fähnrich

. scme Leute zurück. Durch diese geschickt und mutig aus-
geführte Rekognoszierung wurde die gegnerische Stellung
genau konstatiert und konnte dadurch auch tngsdaraus
durch eigene Artillerie mit viel Erfolg beschossen werden,
Für diese wackere Tat, die ein schönes Beispiel eines
"folgreichen Zusammenwirkens unserer braven Fuß
tlupften. mit dcr Artillerie zeigt, wurde La5ta? mit der
Goldenen Taftferkeitsmedaille ausgezeichnet.

Fähnrich in der Refervc Artur S a d o f s k y des
Kolozsvarer FcldlanonenrcgimentZ Nr. 35 war durch
scin tapferes und umsichtiges Verhalten in allen Gefech-
ten feit Beginn des Krieges inuncr eine gute Stütze
feines Vattcrickommandantcn. Sadofsly rechtfertigte das
große Vertrauen seines Kommandanten, der ihn zu selb-
ständigen Aufgaben verwendete, durch fein persönliches
Nirlen, seinen Mut und seinen guten Einfluß auf die
Leute feines Zuges. Bei einem angeordneten Stellungs-
wechsel erbot er sich, mit seinem Geschützzuge in der alten
Stellung bleiben zu dürfen. Durch sein unerschrockenes
Ausharren im heftigsten feindlichen Artilleriefeuer lenkte
er das Feuer von dcr neuen Vattericstellung ab. Seine
Batterie konnte infolgedessen mit großem Erfolge das
Feuer aus der neuen Stellung eröffnen. Die wohlver-
diente Auszeichnung mit der Goldenen Tapfcrkeits"
Medaille reiht sich würdig seiner früheren Dekorierung
mit dcr Silbernen Tapferkeitsmedaille 2. Klasse an.

Fähnrich in dcr Reserve Rudolf D o b r o w o l n y
des Infanterieregiments Nr. 8 kämpfte bci mehreren Ge-
fechten heldenmütig mit, wobei er verwundet wurde.
Kaum gencscn rückte er pflichttreu und kampfesmutig auf
das Gcfechlsfcld zu feiner Kompanie ein. Noch am
Abende feines Eintreffens erhielt er den Auftrag, einen
»om Feinde besetzten Ort mit einem Halbzugc zu durch-
suchen. Dobrowolny setzte seine ganze Energie und Un-
crschrockenheit an die Erfüllung des Befehles, dessen
Durchführung ihm so durchgreifend gelang, daß er, den
Geancr in dcr Flanke überraschend, N Mann gefangen
nehmen und ein Masichuengcwehr erbeuten tonnte. Diese

glückliche Operation erleichterte das Vorrücken der eige-
nen Truppen um ein Bedeutendes. (Silberne Tapfcr-
lcitsmcdaillc 1. Klasse.)

Fähnrich in der Reserve Alfred F ö r s t e r des I n -
fanterieregiments Nr. 99 zeichnete sich als Patrouillcn-
kommcmdant durch Entschlossenheit und Heldenmut aus.
Er sticß bei seinem Sichernngsgange in der Dunkelheit
auf einen vom Feinde- besetzten Schützengraben, von Nw
aus ein heftiges Feuer ganz aus der Nähe auf ihn und
seine Mannschaft — einen Gefreiten und vlcr Infante-
risten ^- eröffnet wurde. Rasch entschlossen wandte sich
Fähnrich Forster gegen den Feind und stürmte mit so
unabweisbarer Bravonr, dnß es ihm gelang, 26 Russen
gefangen zu nehmen und den Rest der im Schützengraben
befindlichen gegnerischen Mannschaft in die Flucht zu
schlagen. (Silberne Taftferkeitsmedaillc 1. Klasse.)

Fähnrich in der Reserve Fritz Hayek des Marsch-
bataillons 1V/82 machte sich durch seine mustergültige
Pflichttreue und Todesverachtung höchst verdienstlich.
Hayek stand mit scimm Zuge im Gefechte mitten im
heftigsten Artilleriefeuer. Aus eigener Initiative führte
er den eigenen Zug näher au den Gegner heran und riß
in schöner Begeisterung auch fremde Truppenkörper mit
sich dem Feinde entgegen. 760 Schritte vom Gegner ent-
fernt, vermochte der Tapfere diese heißumstrittene Stel-
lung zu behaupten, was für die ganze Gefechtslagc von
großer Bedeutung war. Dieses heldenmütige und selb-
ständige Eingreifen wurde durch die Verleihung der Si l -
bernen Napferkcitsmedmlle 2. Klasse ausgezeichnet.

(Schlus> folgt.)

H e r b a b n y s UntiM-phosphorigaaurcr
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Regierung mit der Vitte gewendet habe, sie möge ihren
Einfluß in Wien geltend machen, damit hier die Bel-
grader Antwort entweder als genügend betrachtet oder
als Grundlage für Besprechungen unter den Kabinetten
angenommen werde. Der dculschc Botschafter war be-
auftragt, diesen Vorschlag dem Wiener Kabinett zur Er-
wägung zu unterbreiten. I n Beantwortung dieses
Schrittes ließ Graf Berchwld dem deutschen Botschafter
mn 29. Ju l i ein Memoire zukommen, in welchem aus-
geführt wurde, daß die serbische Antwort in den meisten
Punkten Vorbehalte formulierte, die den Wert der ge-
machten Zugeständnisse wesentlich beeinträchtigten, und
daß die Ablehnung gerade jene Punkte betreffe, die
einige Bürgschaft für die tatsächliche Erreichung des
angestrebten Zweckes enthielten. „Die Regierung," so
heißt es m dem Mcmoire weiter, „kann ihre Überra-
schung über die Annahme nicht unterdrücken, als ob ihre
ARion gegen Serbien Nußland und den russischen Ein-
fluß auf dem Balkan treffen wollte, denn dies hätte zur
Voraussetzung, daß die gegen die Monarchie gerichtete
Propaganda nicht allein serbischen, sondern auch russi-
schen Ursprunges wäre. Wir sind bisher immer von der
Ansicht ausgegangen, daß das offizielle Rußland diesen
der Monarchie feindseligen Tendenzen ferne stehe, und
unsere gegenwärtige Aktion richtet sich ausschließlich ge-
gen Serbien, während unsere Gefühle für Rußland,
wie wir Sir Edward Grey vorsichern können, durchaus
freundschaftliche sind." Das Memoire schließt wie folgt:
„Wenn sich im übrigen das englische Kabinett bereit fin-
det, seinen Einfluß auf die russische Regierung im Sinne
der Erhaltung des Friedens zwischen den Großmächten
und der Lokalisierung des uns durch die jahrelangen ser-
bischen Umtriebe aufgczwungcnen Krieges geltend zu
machen, so kann dies seitens der k. und k. Regierung
nur begrüßt werden."

Am 29. meldet der Botschafter in Paris, Graf Sze-
csen, daß Frankreich unzweifelhaft gewisse militärische
Vorbereitungen treffe. Botschafter Graf Szägycny mel-
det, die deutsche Regierung hcibe an diesem Tage neuer-
dings nach Petersburg telegraphiert, daß Deutschland
durch die Fortsetzung der jetzigen militärischen Rüstun-
gen veranlaßt werden konnte, zu mobilisieren.

Dem Grafen Szapary machte Minister Sasonov am
29. Bemerkungen über die Abgeneigtheit Osterreich-Un-
garns zu diskutieren und über die über das notwendige
Maß hinaus fortgesetzte und daher gegen Rußland ge-
richtete östcrr.-ung. Mobilisierung. Graf Szapary sagte,
über den Konflikt mit Serbien lasse sich nicht diskutieren;
aber Österreich-Ungarn werde immer bereit sein, über
österreichisch ungarische und russische Interessen mit Pe-
tersburg Fühlung zu nehmen. Sasonov erwiderte, wenn
wir Serbien unsere Bedingungen aufzwängen, sei dies
für Serbien ein Vasallentum, durch welches das Gleich-
gewicht auf dem Balkan, das ein russisches Interesse sei,
gestört werde. Auf die Bemerkung Szap.arys, daß die
Mobilisierung unserer südlichen Korps keine Bedrohung
Rußlands sei und daß dem militärischen Liziticren ein
rasches Ende bereitet werden sollte, meinte Sasonov, er
werde dies dem Generalstabschef mitteilen, denn dieser
sehe Seine Majestät all? Tage. I n dieser Unterredung
machte Sasonov dem Botschafter Mitteilung von einer
gleichzeitig erfolgenden Mobilisierung in ziemlich weitem
Umfange. Die Truppen würden bereitstehen für den Fall,
als Rußlands Vallaninteresscn gefährdet würden. Die
Verfügung sei harmlos. Graf Szaftary machte den M i -
nister in ernsten Worten auf das Gefährliche dieser Ver-
fügung aufmerksam.

Der russische Botschafter in Wien teilte dem deut-
schen Botschafter Herrn von Tschirschkt, die Mobilisierung
mit und fügte hinzu, Rußland sei in seiner Ehre als
Großmacht gekränkt und genötigt, entsprechende Maß-
nahmen zu treffen.

Am 30. telegraphierte Graf Berchtold dem Grafen
Szapary, er sei bereit, die einzelnen Punkte der Note
Herrn Sasonov erläutern zu lassen und bei dieser
Gelegenheit entsprechend der durch Zebelo verdolmetsch-
ten Anregung die unsere Beziehungen zu Rußland direkt
betreffenden Fragen einer vertrauensvollen freundschaft-
lich-" Mi,»sftî cke zu unters?nen.

Am 30. eröffnete der englische Staatssekretär dem
Botschafter Fürsten Lichnowsly, daß ihn Sasonsv habe
wissen lassen, er sei nach der Kriegserklärung Öster-
reich-Ungarns an Serbien nicht mehr in der Lage, mit
Österreich-Ungarn direkt zn verhandeln und spreche daher
die Vitte aus, England möge seine Vermittlung wieder
aufnehmen unter der Voraussetzung der vorläufigen Ein-
stellung der Feindseligkeiten. Der deutsche Botschafter
in Wien teilte dies dein Grafen Vcrchtold mit, der am
31. durch den Grafen Szögyeny in Berlin bekanntgeben
ließ, daß er trotz dre russischen Mobilisierung bereit sei,
dem Vorschlage Sir Edward Greys, zwischen uns und
Serbien zu vermitteln, näherzutreten, doch sei die Vor-
aussetzung dafür, daß unsere militärische Aktion gegen
Serbien einstweilen ihren Fortgang nehme und daß die
russische Mobilisierung zum Stillstand komme.

Am 31. traf jedoch folgendes Telegramm unseres
Botschafters in Petersburg hin ein: Heute früh Order
zur allgemeinen Mobilisierung der gesamten Armee und
Flotte erfolgt.

Von den folgenden Depeschen sei. noch das Tele-
gramm des Grafen Berchtold vom 11. August an den
Botschafter Grafen Mensdorff erwähnt, welches lautet:
„Französische Regierung hat ihren hiesigen Botschafter
beauftragt, seine Pässe mit der Motivierung zu verlan-
gen, daß ein österreichisch-ungarisches Armeekorps nach
Deutschland entsendet worden sei, wodurch es der deut-
schen Heeresleitung ermöglicht wurde, ihre Truppen aus
den deutschen Gebieten zurückzuziehen, welche von un-
sercn Abteilungen besetzt seien. Diese Maßnahme un-
seres Generalstabes bedeute eine militärische Hilfelei-
stung an Deutschland. Eure Exzellenz wollen zur Kennt
nis der englischen Negierung bringen, daß den an zu-
ständiger Stelle eingeholten Infcrmationen zufolge die
französischerseits aufgestellte Behauptung unbegründet
ist."

Den Schluß des Rotbuches bildet die Mitteilung
des Grafen Verchtold an den Botschafter Freiherrn von
Müller in Tokio, daß S. M. Schiff „Elisabeth" den
Austrag erhielt, in Tsingtau mitzukämpfen, und daß der
Botschafter mit Rücksicht auf das Vorgehen gegen das
uns verbündete Deutsche Reich seine Pässe verlangen
möge.

Eine Volksausgabe des Rotbuchcs, die verschiede
nen Sprachen veröffentlicht wird, enthält eine erläu-
ternde Einleitung, die, von dem Verhältnis zu Serbien
ausgehend, in großen Zügen die Entstehung des all-
gemeinen Krieges und insbesondere des Zusammenstoßes
mit Nußland schildert.

„ I m Bunde mit der Selbstsucht Großbritanniens",
so sagt diese Darstellung, „und der Revanche-Begierde
der französischen Republik hat die Petersburger Regie'
rung kein Mittel verschmäht, um der T'ripelentente die
Vorherrschaft in Europa zu sichern und sich selbst freie
Bahn für ihre kühnsten Pläne zu schaffen. Mit skrupcl
loser Hand ist Rußland bestrebt gewesen, die Fäden sei-
ner Politik zu einem Netze übrr dem Haupte der Mon
archie zu verdichten."

Ta.lMiclliulcitcll.
— (Die tapferen Tazameter-Kutscher.) Während sich

die englische Öffentlichkeit bereits allmählich mit der Tat-
sache abzufinden beginnt, datz die professionellen Fuhball»
spicier es vorziehen, auf dem heimischen Nasen einträgliche
AInbsiege zu erringen, anstatt auf dem Kontinent in den
Ncihen der Armee zu kämpfen, ist man nun in England
allgemein voll Lobes über die Taxilenker, die sich nach
dcm Vcrichte ihrer Gewerkschaft in London und in der
Provinz insgesamt in einer Stärke von 3W0 Mann zu
den Waffen gemeldet haben. „Der englische .Taxilenker'
ist," wie eine Londoner Zeitung meint, „zwar ein rauh-
beiniger Bursche, der in Fricdenszcitcn oft genug Händel
mit seinen Fahrgasten austrägt, wenn er ctlva dic An-
nahme allzu umfangreicher Gepäckstücke verweigert oder
das angegebene Fahrziel auf serpcntinenartigen Umwegen
zu erreichen sucht. Jetzt aber beweist der Mann im Lcder-
li'Müi» mit der grauen Schuhbrille, daß er nicht nur emp-
findsame Ladies in die Konzert-Halls und ehrsame Schwie.

germültcr zu den Bahnhöfen geleiten lann, sondern muh
Ladungen von Granaten und Ilintenpatronen über holpe-
rige Landstraßen zu führen weih und seinen sprichwört-
liäien Gleichmut, der ihn in dem Londoner Strahcngewühl
kennzeichne!, auch im feindlichen Geschützfcuer belvahrt,"
Nach dem Berichte der Gewerkschaft der englischen Autolen«
ler ist dcr Vrrtehr mit Motorfahrzeugen in London seit
Audbruch des Krieges um ungefähr dreißig Prozent zu-
rückgegangen. Die Tarilenler werden in der Armee zu
cinem höheren Sold als die Liniensoldaten aufgenommen
und ausschließlich in den Trainadteilungcn verwendet, wo
sie sich ziemlich gut bewähren sollen.

— «3in Soldat mit 196 Wunden.) Äus Paris wird
gemeldet: Am 17. September wurde bei cincm Gefecht
in Chauroy dcr Infanterist des b. LinienregimeutS Paul
Marchand verwundet. Er kam dann in ein Spital nach
Reims. Dort schlug in der Nähe des Spitals eine Gra-
nate ein und hiebci erlitt der Ma-nn durch di< Sprenge
stücke nicht weniger als 196 Wunden. Er verlor beide
Augen und die rechte Hand. Die Ärzte hoffen, den Vtann,
der in seiner Art einen Nekord an Verletzungen aufweist,
am Leben zu erhalten.

— (Was der Grund war.) Ein Landwehrmann
schreibt dem «Schwäbischen Merkur" aus dem Elsah: NIL
unsere Kompanie neulich in cinem kleinen Nest im Vtün-
stcrtal Halt machte, fragte ich einen kleinen Knirps aus
der herumstehenden Schuljugend: „Kleiner, wen hast du
lieber, die Deutschen oder die Franzosen?" Prompt ant»
wortcte er: „Die Franzosen!" — „Warum?" fragte ich,
erstaunt, bei dem kleinen Bengel fo viel Deutschenhaß zu
finden. —- «Weil sie unseren Lehrer mitgenommen haben."

— (Gegen Belästigung des Gcnclalfeldlnar-
schalls v. Hindenburg.) Seitdem der Feldherr die
Russen in Masuren unter Wasser geseht hat, wird
er selber in unerträglicher Weise aus ganz Demschlano
»lit unnützen Schreibereien übel schwemmt. Diese in
Belästigung umgeschlagene Begeisterung wird vom
sachsischen Ministerium des Innein, einem Bericht
aus Dresden zufolge, wie folgt triusiert: „ M i t Ver-
stimmung muß festgestellt werden, daß die zwecklose
Schreiberei nach dem östlichen Hauptquartier schon
fast zn einer Art Sport ausgewachsen ist. Gewiß
wnd niemand dagegen etwas einwenden, daß in
Ausnahmeiallen oder bei besonders feierlichen Ge«
legenheiten dem großen Feldmarschall schriftlich ge«
lmldigt wird. Wenn aber ein Stammtisch ihn auf
einer Postkarte davon unterrichtet, daß er soeben auf
sein Wohl eine Nunde geleert habe, odel ein Kegel-
klub ihm mitteilt, daß laut V.reinsveschlnsses sein Bi ld
läuflich erworben werden soll, so ist das eine Nxcksichts«
losigtcit. Denn der Mann, der an der Ost.<renze fNr
uns die ernste Wacht hält, darf ebensowenig wie seine
mit Arbeit ohnehin nberhäuste Umgebung mit selchen
Nichtigkeiten belästigt werden. Welchen Umfang der
Unfug erreicht hat, geht ans den Äußerungen des
Adjutanten des Marschalls heivor, die kurz und bündig
lauten: „Es ist fmchtcrlich!'' Und wenn weiter oerlml et,
daß sich die beklagenswerten Herren jeden neuen Tag
durch einen Papierberg von Briefen und Karten
ftnrchringen müssen, der bis an dir Zimmerdecke reicht,
so wird man doch wohl erwarten dürfen, daß dem
Treiben ein Ende gemacht wird. Jeder möge dienten,
'vie viel Arbeitskraft hier verschwendet wird, die liesser
oalellä'ndischen Zwecken dieilsttiar gemacht würde.
Wer dem Feldmarschall seine Dantbcnteit erweisen
will, der tue es so, daß er die militärischen Ersulge
in den Grenzen durch Zuversicht, Einigkeit und

Sparsamkeit im inneren Lande unterstützt. Darüber
wird sich jedenfalls Hindenburg mehr freuen, »ls
üver den täalichen Eisenl'adnwagen Ansichtspostkarten."

— („Hidelt".) Mit diesem ctlvas rätselhaft klingen-
den Wort, das früher nicht im deutschen Sprachschatz ent-
Hallen war, begrüßen sich jetzt die Schulkinder in Äerlin,
Wenn sie sich morgens treffen und wenn sie sich
mittags trennen, rufen sie sich gegenseitig , h i , .
delk" zu. Und was bedeutet „Hidelk?" Das Wort ist
zusammengesetzt aus den Anfangsbuchstaben des folgen-
den Satze: «Hauptsache ift, daß England Keile kriegt'

^SlROMN^RochčP"
^V^bei Brostkrankheiten,Keuchhusten, Asthma, Influenza.
^M Wer soll Sirolin nehmen fi% Jedermann,6er an IBng«r andauerndem Hu»rcn leidet» '

Dennea ist besser Krankhettc«« wrrhüten,als »otch« heilen.
2. Personen mir chronischen 8ronchiaHKaterrhan,di«

^ mittels Sirolin geheilt werden. II I. Asthma rik«r,dit dareh Slrottn »«aei*«»^
erteichrert werden.

4.SKrorulöse Kmder.be) čtngn Strolin von gtrn.
•n'gern Erfolg «uf da» Allgemeinbesinden «st.

Crhgtrhcb //»
<?//>/? Apothek**
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Die Schlacht bei Anmnowa Sapanow.
Telegramm des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Znreaus.

W i e n , 5. Februar.

Ans dem Kriegsprcsscquartier wird gemeldet:

Einlei tung.

M s bei Kriegsbeginn über dic Art und Weise der
offiziellen Verlautbarungen zu entscheiden war, mutzte als
Richtlinie festgelegt werden, daß diese Mitteilungen über
die Ereignisse fachlich und ungeschminkt, aber mit jenen
Beschränkungen zu erfolgen hätten, die eine Ausnutzung
von Anhaltspunttcn operativer Natur durch den Feind
ausschlössen. Aus diesem Grunde konnten des öfteren
selbst erhebliche Erfolge unserer Waffen nur kurz und
verspätet angedeutet werden.

Ähnliche Beschränkungen müssen auch für Presse-
arti lcl militärischen Interesses gelten. Unsere vaterlän»
bische Presse kam übrigens diesen Forderungen allezeit
mit patriotischem Empfinden entgegen.

Gegenwärtig haben die erwähnten Rücksichten für
manche, schon seit längerem vergangene Ereignisse an
Geltung verloren. Es ist daher möglich, eingehendere Dar-
stellungen einzelner Abschnitte und Geschehnisse dieses
Krieges zu veröffentlichen.

Gewisse Anhaltpunkte allerdings können nicht ohne
Vorbehalt und nicht unverschleiert gegeben werden. Es
darf auch nicht vergessen tuerden. daß das im Felde vor-
liegende Material verhältnismäßig nur dürftig ist. Von
graphischen Behelfen wird abgesehen, da sie die allgemeine
Veröffentlichung wesentlich erschweren würden. Die Ope-
rationen lassen sich an Hand der Übersichtskarte verfolgen.

Mehrfache Gründe sprechen dafür, als erstes Beispiel
zusammenhängender Darstellung die an die Ortsnamen
von Limanowa und Lapanow geknüpfte Dezemberschlacht
in Weftgalizien zu wählen.

Diese Schlacht ist der jüngste abgeschlossene Kampf
großen St i ls unserer Truppen und daher aus den Tages«
berichten noch in lebendiger Erinnerung.

M i t den Erfolgen der Verbündeten bei Limanowa»
Lapanow im Süden, bei Lodz und an der Vzura im Nur.
den, begann das Zurückwerfen der russischen HeereLmassen,
die sich gegen Westgalizicn und das östliche Deutschland
drohend herangewälzt hatten. Angesichts der Hoffnungen
des Dreiverbandes auf die mit stolzen Worten angekün-
digte Offensive der Russen scheint es vielleicht nicht über-
trieben, in jenen Siegen unserer und der deutschen Was-
fcn die glückliche Überwindung der Krisis des Weltkrieges
zu erblicken.

Schlichlich ist eine Schilderung der heftigen Dc-
Zembertämpfe in Wcstgalizicn besonders geeignet, den
Völkern der Monarchie vorzuführen, was unsere braven
Soldaten in treuer Waffenbrüderschaft mit ihren deut.
schcn Kameraden für die gemeinsame grohe Sache leisten;
wie sie wochenlang Tag und Nacht fast ununterbrochen
fechtend, allen Unbilden und Gefahren trotzend, schwerste
Mühseligkeiten und Entbehrungen willig ertragend, in
übermenschlicher Anspamnmg der Kräfte den früher kaum
Ncahnten Forderungen des modernen Krieges gerecht
werden und für ihr Vaterland heldenmütig zu siegen und
zu sterben wissen.

I n diesem Sinne möge die folgende Darstellung er-
faßt werden. Nebenbei mag sie auch erkennen lassen, vor
welch schwierige Aufgaben und wechselvolle Lagen die Füh-
rung gestellt war.

Die Lage Ende November und der Plan zur Offensive in
Westgalizien.

I n Weftgalizien hatten die Nov«mberereignifse eine
etwa 100 Kilometer breite Lücke in der beiderseitigen
Kampffront ergeben. Während nämlich die russische achte

. Armee des Generals Brusilow unseren über die Kar»
pathen zurückgenommenen Kräften mit dem Westflügel in
der Richtung auf Vartfa gefolgt war. hatte sich die rus.
sische dritte Armee unter General Radko D i m i t r i e w ,
westwärts vorrückend und mit erheblichen Kräften in die
Schlacht nördlich der Weichsel eingreifend, mit dem neun-
ten und elften Korps bis 27. November abends etwa in
die Linie Lapanow-Nicpolomke nah« an unsere vorberei-
teten Stellungen bei Dobczyce und Wicliczta herangeschu-
ben. Hier hatte die schrittweise kämpfend zurückgewichene,
mit den russischen Vorlruppen wieder erneuert in Kon.
takt stehende Gruppe des F I M . L j u b i c i ö die Aufgabe,
em weiteres Vordringen des Feindes südlich der Weichsel
aufzuhalten. Ihre,, Südflügel sicherte in der erwähnten
Frontlücke FML. Baron N a g y mit stärkerer Kavallerie
und polnischen Legionären, indem er zunächst die Defi-
leen bei Dobra gegen die bei Limanowa gemeldete feind-
liche Reiterei sperrte.

I m Einklänge mit der Gruppe Ljubiciä waren auf
dem nördlichen Weichsclufer die Hauptlräfte der Armee

Seiner t. und t. Hoheit des Generals der Infanterie Erz-
herzogs J o s e f F e r d i n a n d , die zur Entlastung un-
serer Front in Südpolen aus Kralau gegen Nordosten
vorgestoßen waren, nach hartem Kampfe mit den über
die Weichsel gegangenen Teilen der russischen dritten und
mu starken Kräften der russischen neunten Armee in den
Iestungsbereich zurückgenommen worden.

Aus dieser Lage entsprang der Entschluß der Heeres-
leitung, starke Kräfte der Armee des Erzherzogs sowie
heranrollende deutsche Verstärkungen mit Eisenbahn in
den Raum von Ehabowta-Iordanow zu verschieben, um
den in Westgaüzien vorgerückten Feind vom Süden her
überraschend anzugreifen.

Dieser Entschluß führte zur Schlacht von Limanowa.
Lapanow.

Die Offensive über Lapansw bis zur Krise bei Limanowa
am 8. Dezember.

Schoil am 28. November trafen die ersten Transport-
staffel in Lhabowta ein.

I m Sinne der höheren Absichten erhielt FML. R o t h
in Krakau am 29. den Auftrag, mit den ihm unterstehen-
den Kräften und den deutschen, vom Generalleutnant von
N e s s e r befehligten Truppen über Iuroanow-Chabowta-
MLzana Dolna den gegen die Gruppe Ljubiciä vorrücken-
den Feind in der Flanke anzugreifen.

Mittlerweile war die feindliche Kavallerie gegenüber
der Gruppe Nagy beträchtlich, auch durch Infanterie ver-
stärkt worden. Während FML. Freiherr von Nagy am
28. noch alle Angriffe bei Dobra ablvehren konnte, sah er
sich tags darauf genötigt, in eine neue Stellung bei und
südlich Kasina Wiella zurückzugehen, die er auch am 30.
zu behaupten vermochte.

An diesen, Tage erreichten die vordersten Abteilungen
der auswllggonierten Kräfte Mszana Tolna. Um mit star-
kem und möglichst vorgeschobenem rechten Flügel etwa in
der allgemeinen Richtung von Tymba-rt auf Vochnia vor-
stoßen zu können, muhte die einzige aus dem Auswaggo,
nierungsraumc nach Tymbarl führende Straße vom Aemdc
gesäubert werden.

Zur Lösung dieser Aufgabe griffen am l . Dezember
nicderöstcrreichische und mährische Landlvehrtruppen in
den Kampf der wacker zu Fuß fechtenden Kavallerie von
kasina Nn'l la' nordwärts ein. Am 2. mittags nahm auch
die Linzcr Insanterie-Truppendibision Fühlung mit dcm
Gegner westlich Tobra, der auf die kahlen, steil nach
Süden abfallenden Höhen nördlich dieses Ortes und der
Eisenbahn zurückwich. Spat abends war die Straße bis
Dobra von den Russen gesäubert, der Raum von Tymbart
aber noch immer in feindlichen Händen.

Um diesen Raum rasch gewinnen und hiedurch sowohl
den beiderseits der Straße nach Strzydlna in nördlicher
Richtung angreifenden Kräften den Nachschub sichern,
als auch die noch folgenden Auswaggonierungcn vorver-
legen zu können, wurden neucingetroffcne Tiroler Trap-
pen am 3. Dezember gleichzeitig von Dobra längs der
Siraßc und weiter südlich über Slopnice zum Angr'sfe
auf Tymbarl angesetzt. Abends war der Feind vertrieben,
die Straße bis zur Gabel nordwestlich Limanowa in un.
serem Besitze.

Dank des entschlossenen Einsetzens und der raschen
Arbeit unserer Truppen tonnte die Ausladung der Oueuc-
staffel der deutschen Kräfte, deren Töte am 3. bis Dodra
marschierte, nach Mszana Dulna verlegt werden; eine wei-
tere Vorverlegung, etwa nach Dobra oder Tymbark, war
aus eisenbahntechnischen Gründen voererst nicht möglich.

Am 3. und 4. Dezember gewannen die österreichisch»
ungarischen Kräfte in nördlicher Richtung immer mchr
Gelände und gelangten nach harten Kämpfen nahe an öen
Ort Zbydniow. der etwa 3 Kilometer südlich von Lapa-
now zu suchen ist. und an die starken vorbereiteten Stel-
lungen des Gegners bei Krzeslawicc heran.

Die tapferen Infanterieregimente! aus Oberösterr'-ich
und Salzburg, sowie die mit ihnen im engen Anschlüsse
lämpfenden braven Tiroler Kaiscrjäger hatten bei dieser
Vorrückung besonders heftigen Widerstand zu Abwinden.
Immer wieder stellten sich die Russen, denen sich häufig
der Vorteil der Überhöhung bot; unseren ungestümen An-
griffen vermochten sie aber in der ganzen etwa 10 Kilo-
meter tiefen VorrückungSzone. die am 3. und 4. Dezember
durchmesscn wurde, nirgends länger standzuhalten.

Um die Kampfleistungen schon dicsertage voll wür.
digen zu können, muh man sich erinnern, das;
die Truppen, die hier fochten, in der zweiten
Nuvemberhälfte nördlich von Krakau Tag und Nacht
in sehr ernster Schlacht gestanden waren. Zuerst
mit jener Tapferkeit vorwärts stürmend, die nach dem
Zeugnisse gefangener russischer Offiziere auch bei den
Japanern nicht zu finden war; dann den erkämpften Bo-

den gcgen den neuen Feind zähe verteidigend; uvcc Bc>
fehl ungebrochenen Mutes, ja siegesbewußt zurückgcgan«
gen; unverzüglich cinwaggoniert und nach der Ausladung
sogleich wieder ins Gefecht geworfen, hatten die Braven
schun bei Beginn der neuen Schlacht gewaltige Anftrcn»
gungen und schlverste Verluste hinter sich. Das erhebende
Gefühl aber, daß es wieder vorwärt« ging, lieh sie alles
vergessen und befeuerte sie zu neuen Taten.

Von den kriegsstarken deutschen Truppen deö General-
leutnants von Besser erreichte am 4. Dezember ein Regi-
ment nach tüchtiger Marschleistung den Raum nordöstlich
von Rzegocina, ein anderes trat im Anschlüsse an unsere
Kavallerie nördlich dieses Ortes ins Gefecht; die übrigen
Kräfte rückten bis südlich Mlynm' nach.

Die Vorbewegung der ganzen Gruppe des FML. Roth
auf einer einzigen, bergauf bergab führenden, start ver-
eisten Straße und die folgende Linksaufschwcnlung in ein
winterliches Vergland hatten namentlich für die Ar t i l -
lerie und dic, zahlreichen Tra-ins große Schwierigkeiten
im Gefolge, die aber durch freudiges und energisches Zu-
sammenwirken glücklich überwunden wurden.

Die Gefechte vom 2. bis einschließlich l. Dezember
hatten ergeben, daß den vom Süden her angreifenden
Armcekörpcrn der Gruppe FML. Roth etwa zwei bis drei
Kavallerie-Truppendivisionen mit mehreren Infantcrie-
bataillonen, südlich Krzeslawice wohl auch stärkere In«
fanteriekräfte gegenüberstanden. Aus der Gegend von
Ncu-Sandec liefen widersprechende Meldungen ein; ein-
mal hieß es, eine Infanterie- und eine Kavaller«-Trup»
pendivision, dann wieder nur einige Bal<iillo»c nnd OKka°
dronen befänden sich dort.

Der Heeresleitung lvar es nicht entgangen, daß der
Feind vor der Front des Wcstflügcls unserer Karpathen«
armee die nach Hcrtnel-Lofalu vorgeschobenen Abteilungen
in eine Stellung näher bei Vartfa zurückzog. Da auch
nach anderen Anzeichen Verschiebungen von der russischen
achten Armee gegen Westen, etwa ill der Richtung auf
Ncu-Sanocc, nicht ausgeschlossen schienen, wurden ohne
Verzug -Einleitungen für den Abtransport weiterer Kräfte
von Kratau nach Tymbark getroffen.

Ein Vorstuß des Feindes von Neu-Scmdcc konnte für
die Gruppe des FML. Roth sehr bedrohlich werden. Trotz,
dem wurde in diescr Richtung nur Kavallerie von Neu-
martt her und über Limanowa ein Dctachement aller
Waffen dirigiert, damit für die Hauptaufgabe, die Um-
fassung in nördlicher Richtung, keine crhcblicljen Kräfte
verloren gingen. Hicdurch war es auch möglich, das Gros
der verfügbaren Kavallerie bor dem östlichen Flügel der
Gruppe FML. Roth gegen Bochnia vorzutreiben, um dem
Feinde möglichst Abbruch zu tun. Am 4. allerdings mußte
diese Kavallerie bei Rzegocina in den Kampf treten und
tonnte dann mit ihren schwachen Ständen weiterreichende
Aufgaben nicht mehr erfüllen. Daß hier schon an diesem
Tage deutsche Truppen eingriffen, wurde bereits erwähnt.

Für die Geheimhaltung und Verschleierung der gan-
zen Operation, deren Erfolg wesentlich auf Überraschung
beruhte, war natürlich das Möglichste geschehen. Trotz-
dem scheint die ausgebreitete Spionage der Russen den
Vormarsch der Gruppe FML. Roth verraten zu haben;
denn schon am 2. und 3. Dezember fanden in den frag-
lichen Richlungcn feindliche Erkundungsflüsse statt. An
krtztercm Tage wurde glücklicherweise eine eingehende
Meldung eincS russischen Nnchrichtendetachemcnts über
den Vormarsch unserer und insbesondere der deutschen
Truppen aufgefangen; dicS fcheint wenigstens die volle
Erkenntnis der drohenden Gefahr beim feindlichen Armee-
kommandu hinausgeschoben zu haben. Die Gefechte südlich
Krzeslawice in der Nacht vom 3. auf den 4. Dezember zeig-
ten, daß der Feind hier noch mit der Front nach Westen
stand und. in südlicher Richtung nur wenig gesichert war;
erst im Laufe des 4. brachten die Russen bedeutendere Ver-
stärkungen gegen Süden in den Kampf.

An, 5. Dezember setzte die Gruppe F M L . Roth die
Vorrückung in nördlicher Richtung gegen die Chaussee
Vochnia-Gdow fort.

M i t Tagesanbruch schritt am rechten Flügel General»
leumant von Besser zum Angriffe. I n heftigen Bajonett,
kämpfen und Ortsgefechten warfen die deutschen Trup-
pen den Feind aus allen seinen Stellungen und drangen,
durch unsere Kavallerie in der östlichen Flanke gesichert,
an die Stradomka vor. Weiter westlich schlugen die T i r »
lcr starke, von Lapanow her zum Gegenangriffe vorgegan-
gene russische Kräfte zurück. Links anschließend acwan»
die Linzer Division trotz konzentrischen und flaulicrcn'
den feindlichen Artilleriefcuers allmählich Raum un
unterstützte die gegen die ungemcin starten ^ « n a e n l u ^
lich Krzeslawice vordringende Landwehr. Bc, HU'önwwa
schloß sich die Gruppe FZM. L j u b . ^ an.
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Während so die Einschwcnkung gegen Norden unter
hurten Kämpfen vorwärtsschritt und mehrere Tausend Ge-
fangene einbrachte, begannen sich die Verhältnisse bei Neu-
Sandec schwieriger zu gestalten.

Das dorthin dirigierte Dctachement aller Waffen
stieß noch vor seinem Ziele auf stärkere, von Grhbow an-
marschierte feindliche Infanterie und ging nach kurzem,
hartem Kampfe auf die Höhen östlich Kanina, beiderseits
der Chaussee Ncu-Sandec-Limanowa, zurück. Auch die von
Neumartt auf Neu-Sandec vorgetriebene Kavallerie und
ein im Poprad-Talc über Alt-Sandec angerücktes Deta-
chement vermochten nicht mehr durchzudringen.

Unbeirrt durch diese Vorgänge, sehte FMA. Roth den
Vorstoß mit ganzer Kraft gegen Norden fort.

I n der Nacht zum 6. Dezember wurden die russischen
Stellungen südlich Krzcslawice genommen; vormittags
befand sich der Feind vor der Gruppe Ljubicic, deren Süd»
flügel gleichfalls Raum gewonnen hatte, im vollen Rück.
zugc. Vor dem linken Flügel und der Mitte der Gruppe
Roth wichen die Russen nur abschnittweise; dem rechten
Flügel aber warfen sie beträchtliche Verstärkungen ent-
gegen, offenbar in der Absicht, den Vorstoß gegen ihre
Rückzugslinie zu vereiteln.

Inzwischen war das gegen Ncu-Sandec deckende Dc-
tachcmcnl neuerdings angegriffen, in beiden Flanken ge-
faßt und zurückgedrängt worden. Dies veranlaßte die Her«
richtung einer letzten starken AufnahmLstcllung östlich L i -
manowa durch rasch zusammengezogene Landsturmtrup-
pen, denen Automobile den erforderlichen Stacheldraht zu-
führten.

Nachmittags wurde es durch Gcfangenenaussagen zur
Gewißheit, daß Teile des russischen achten Korps, von den
Karpathen kommend, im Raume von Ncu-Sandec ein-
getroffen waren. Diese Nachricht veranlaßte, obgleich sie
den Meldungen der Flieger widersprach, eine Veschlcuni-
gung des Transportes der anrollenden Truppen, die Vor-
verlegung ihrer Auswaggonicrung nach Tymbarl und
den Befehl, die angekommenen Staffel sogleich nach L i -
manowa in Marsch zu sehen.

Am Ttradomka-Abschnittc nördlich Rzcgocina gewan-
nen die Deutschen gegen überlegene, vom Norden und
Osten angerückte russische Kräfte allmählich Terrain, dran-
gen gegen Abend über die Tiefe vor, nahmen einige Höhen
nördlich des Baches und machten zahlreiche Gefangene. I n
ihrer rechten Flanke trachtete unsere Kavallerie eine über-
flügclung durch feindliche Infanterie, die über die Höhen
von Tymowa und Lipnica vordrang, zu verhindern. Bis
in die Nachmitiagsstunden gelang es den tapferen Reitern,
im schon gewohnten Kampfe zu Fuß daS Vordringen des
Feindes aufzuhalten. AIS aber neue gegnerische Kräfte
aus der Richtung von Czechow anrückten und unsere Kaval-
lerie in Flanke und Rücken packten, muhte sie nach helden-
mütiger Aufopferung unter schweren Verlusten aus dem
Kampfe gezogen werden. Auf ihrem Rückzüge wurde in
Erfahrung gebracht, daß auch Iakoblowicc von starkem
Feind bcfeht sei und russische Kräfte aller Waffen bei
Ibyszyce den Dunajcc überschritten hatten. So war unse-
ren Schwadronen der Rückzug auf der Straße Tymowa-
Iakobtowicc abgeschnitten; über schwierige Gebirgswege
mußten sie in finsterer Nacht gegen Westen abziehen, um
sich bis zum Morgen des 7. Dezember in der Gegend von
Pisarzowa zu sammeln.

Da die deutschen Kräfte im Nachtangriffe in der Rich-
tung der Straßengabel südlich Wisnicz fast alle Reserven
eingesetzt hatten und zur Deckung ihrer rechten Flanke
nur mehr die Sechserdragoner und eine schwache Fußabtei'
lung anderer Kavallerieregimenter bei Najbrot standen,
war die Lage an diesem Flügel kritisch geworden. Es wur-
den daher die bereits in Limanowa eingetroffenen Trup-
pen angewiesen, über Mlynne auf die Hohen südlich Na j .
vrot zu rücken, um dort im Anschlüsse an die Scchscrdra-
goner Flanke und Rücken der Deutschen zu decken.

Links von diesen gewann die Vorrückung gegen Lapa-
now am 6. Dezember nur wenig Raum. Südwestlich dieses
Ortes kämpften sich unsere Truppen bis an die Stradomka^
Niederung vorwärts; die über Krzcslawice vorgerückten
Kräfte überschritten nachmittags den Vach und nahmen
die nördlichen Vcglcithühen in Vcsih. Anschließend folgte
die Gruppe F Z M . Ljubiöic dem weichenden Feinde in
nordöstlicher Richtung bis in die Höhe von Dobczyce.

Die bei der Heeresleitung am Ü. und 6. eingegan-
genen Nachrichten bestätigten die Auffassung, daß der Geg-
ner starke Kräfte von der Karpathenfront abziehe und
gegen die östliche Flanke der Armee des Erzherzogs ver-
schiebe. Es galt daher, der hier drohenden Umfassung durch
den Züschub weiterer Truppen nach Tymbark, die aus
der Kampffront nordwestlich Krakau ennlommcn werden
tonnten, zu begegnen. Überdies wurde der südlich der Kar-
pathen stehenden, mit dem Feinde bereits schcrrfe Füh-
lung haltenden Armee des Generals d. I n f . von Vo-
roeviä für den 8. Dezember der allgemeine Angriff befoh.
len und an ihrem Wcstflügel, bei Lubcteny im Poprnd»
Tale, eine neue. zur Vorrückung auf Neu.Sandec bestimmte
Kraftgruppe mit Bahn versammelt.

F M L . Roth ordnete nach dem günstigen Ergebnisse
der bisherigen Kämpfe für den 7. Dezember die Verfol-
gung an, um die Chaussee Gdow-Bochnia möglichst bald
zu gewinnen oder doch mit Artil lerie zu beschießen. Veim
Erreichen der Raba sollte der bisher nordwärts vorgedrun-
gene linke Flügel seiner Gruppe gegen Osten in 'der Rich-
tung auf Wisnicz einschlocnken. Teile der Gruppe Lju»
biinä, deren Kampffront sich infolge des Vorgehens der
Armee aus zwei Fronten bedeutend verengt hatte, wur-
den nach Iapanow in Marsch gesetzt und dem F M L . Roth
unterstellt, um je nach Verhältnissen in nördlicher oder
zur Unterstützung der Teutschen in östlicher Richtung ein-
greifen zu können.

Während der Nacht auf den 7. Dezember wurden wie-
der mehrere heftige Vorstöße des Feindes von Lapanow
gegen Süden abgewehrt. Weiter westlich überschritten un-
sere Truppen zeitlich früh die Strabomla. Als die am
südlichen Raba-Ufcr ohne nennenswerten Widerstand oft»
wärts vordringenden Kräfte gegen den in vorbereiteten
Schützengräben erneuert haltenden Feind sichtbar wurden,
konnte auch nach Norden beiderseits Lapcrnow Gelände ge-
wonnen und so die befohlene Verschiebung der im Stra-
domka-Talc über diesen Ort anrückenden Truppen gesichert
werden, die nun nördlich der Chaussee nach Lipnica in den
schweren Kampf der Deutschen gegen überlegenen Feind
flankierend einzugreifen hatten.

Indessen erhielt FMÜ. Roth vormittags Nachrichten
über die Lage im Lososina-Tal und in der Richtung Neu-
Sandec, die das Eintreffen des russischen achten Korps
in diesem Raume bestätigten und vermuten liehen, daß
eine Division dieses Korps gegen Kanina, eine südlich da-
von angesetzt würde. Unsere gegen Ncu-Sandec vorgesto»
ßene Kavallerie halte schon am Vorabende nach Einbruch
der Dunkelheit über Alt-Sandec den Rückzug auf das west-
liche Dunajecufer antreten müssen. Bald nach Mit tag
brachte ein aufgefangener feindlicher Befehl darüber Klar-
heil, daß sich der im Naumc zwischen Lapanow und der
Rada zurückgehende, etwa zwei Divisionen starke Feind
erst ästlich des Stradomta-Bachcs wieder stellen werde.

Tatinchlich fanden unsere nördlich Lapanow gegen
diese Tiefenlinie vorrückenden Truppen nur mehr unbcdeu»
tendcn Widerstand. So konnten verhältnismäßig starke
Kräfte an der Chaussee Lapanow-Lipnica vorstoßen, um
die mit Front nach Norden und Nordostcn in ununter-
brochenem, schwerem Kanipfe stehenden Deutschen zu ent-
Icl<(n

'och am 7. Dezember abends und in der Nacht zum
8. gelang es unseren Truppen, östlich der unteren Stra»
domtn festen Fuß zu fasten. Galizische Regimenter, durch
die braven Tiroler unterstützt, nahmen die Glinsla Gora,
eine wichtige Höhe halben Wegs zwischen Lapanow und
Krolowka; links davon schlössen Landcsschützen an. Weiter
nördlich überschritten nachts Achtundzwanzigcr die Stra-
domta. Obwohl die Verbindung mit den Nachbarlolonnen
verloren gegangen, die Lage ungeklärt war, dra-ngcn sie
in den großen Waldkomplex östlich des Baches ein, warfen
dcn Feind mit dem Bajonett aus seinen Befestigungen,
machten 300 Gefangene, erbeuteten drei Maschinen-
gewehre und erreichten das ihnen anbefohlene Ziel, eine
Höhe nördlich der Glinsta Gora. Noch weiter bachabwärts,
auf der gegen Osten nach Wisnicz führenden Straße, rück-
ten die Ncllnuudfünfzigcr und das zweite Regiment der
Tiroler Kaiserjägcr vor. I n Sobolow, der ersten, vom
Feinde angeblich freien Ortfchaft östlich der Straßenbrücke
wird die Kolonne aus nächster Nähe van drei Seilen über-
raschend angeschossen. Ein Hurra ist die Antwort auf die»
sen Überfall; die Jäger wenden sich nach der einen, die
Ncunundfünfzigcr nach der anderen Seite und stürmen.
I n zwei Stunden ist der Ort genommen. Die eigenen
Verluste sind nicht unbedeutend, die des Gegners aber
weit größer: zahlreiche Tote, 600 Gefangene, drei Ma-
schinengewehre, mehrere tausend Gewehre und fehr viel
Kriegsmaterial.

Südlich der Deutschen, die fich gegen alle russischen
Angriffe behaupteten, trafen im Laufe des 7. Dezember
die über Mlhnne anmarschierten Landwehrtruppen auf dcn
Höhen östlich Rzcgocina ein.

Unterdessen hatten sich die Bewegungen des Feindes
im Lososina-Tal und in der Richtung auf Limanowa lvci-
tercntwickelt. I m Tale angegriffen, von den südlichen Ve-
gleithöhen durch mehrere Sotnicn mit Maschinengeweh-
ren bedroht, muhte unsere, durch ein Landsturmbataillon
verstärkte Kavallerie aus ihrer Stellung halbwegs zwischen
Krosna und Mlynnc um etwa 2 Kilometer gegen Westen
weichen. Auch die östlich Kanina und Pisarzowa haltende
Gruppe zog sich. nördlich umgangen, in die vorbereitete,
um diese Zeit jedoch nur dürftig ausgestaltete Verleitn,
gungsstcllling nächst Limanowa zurück, wo G M . Graf
Herberstcin das Kommando übernahm.

Für den 8. Dezember befahl F M L . Noth die Fort-
setzung der Offensive nördlich der Chaussee Lapanow-Lip-
nica gegen den Raum Lipnica-Wisnicz. Die Deutschen
hatten sich dieser Bewegung anzuschließen. Die südlich von
ihnen stehende Landwehr sollte auf Rajbroi vorstoßen, die
abermals durch Landsturm verstärkte Gruppe im Loso»

sina-Tale möglichst gegen Osten vordringen. G M . Graf
Hcrberstcin bei Limanowa halten. Auf der erwähnten
Chaussee hatte die Wiener Landwehr als Reserve zu
folgen.

I n Durchführung dieser Anordnungen gewann der
Nordflügel der Gruppe Roth unter hartnäckigen Kämpfen
um die Höhen östlich der unteren Stradomka langsam
Raum. Zwischen Raba und Weichsel schloß sich die Gruppe
Ljubiölö der Vorrückung an und gelangte mit ihrem rech-
ten Flügel in der Gegend von Ksiaznice auf die gleicht'
Höhe mit den Kräften am rechten Nabaufer. Nn der
Chaussee gegen Lipnica drangen unsere Truppen in Lesz-
czyna. einem zähe verteidigten Orte auf halbem Wege
zwischen Lapanow und Lipnica, ein. Anschließend stand
der linke Flügel der Deutschen, deren rechter im Walde
nordtoestlich Rajbrot unentschieden kämpfte. Die zum
Vorstoß über Rajbroi befohlene Landwehr erreichte die
Höhen östlich dieses Ortes, mußte aber angesichts der Vor-
rückung feindlicher Truppen aus südöstlicher Richtung wie-
der ihre alte Stellung auf den Höhen südlich Ra^brot.
Front nach Osten, einnehmen. Der Feind besetzte die zwi-
schen Krosna und Rajbrot gelegene, bewaldete, später viel-
umstrittene Höhe Kabyla.

Beiderseits des Lososina-Taleö ging die 14., gegen
Limanolva die 15. Infanteriedivision des russischen achten
Korps vor.

Unsere noch durch ein Bataillon und eine Ha-ubitzlxn-
teric verstärkte Lososinaialgruppe lam in ihrer Vorrückung
ostwärts bald zum Stehen. Sie hatte ein feindliches I n -
fanterieregiment und zwei Batterien gegenüber; außerdem
wurden aber gegnerische Kräfte nördlich der Lososina be-
obachtet, die sich in der Richtung der Straßenhöhe zwischen
Mlynne und Rzegocina verschoben.

Da hiedurch die Gefahr nahelag, daß der Feind der
Gefechtsgruppe im Raume von Rzcgocina in den Rücken
komme, wurde nachmittags die Gruppe im Losofinatal
neuerdings durch ein Bataillon und zwei Batterien ver-
stärkt. Hier übernahm F M L . S m c k a l den Befehl. Wci-
ter3 hatte die Reserve, die nach der notwendig gewordenen
Abgabe von Kräften an den Nordflügcl der Gruppe Roth
noch 2000 Gewehre und neun Bakterien zählte, über Rze-
gocina auf die erwähnte Straßenhühc zu rücken, wo sie
jedoch erst im Laufe der Nacht eintreffen tonnte.

Mittlerweile war auch die Lage bei Limanowa kri-
tisch geworden. Schon am Vortage hatte eine feindliche
Knballericdivision, am Wcstufer des Tunajec vorgehend,
die Gegend westlich Alt-Sandcc erreicht. Dieser Reiterei
stand der Weg über Lukawica offen und auch jener über
Iabrzcz schien durch das dorthin zurückgegangene Detache-
ment nur unzulänglich gesperrt. Am 8. nach Tagesanbruch
rückte eine feindliche Vorhuttompanic gegen Limcmowa.
vormittags Gegner unbekannter Stärke in den Rau« von
Pisarzowa vor. Bald nach Mit tag gelangten zwei russische
Bataillone, denen ein Kosakenrcgiment folgte, über Ka-
nina hinaus; gegen 4 Uhr nachmittags begann, durch
Artillcriefeuer aus der Gegend nordwestlich Kanina unter-
stützt, der feindliche Angriff entlang der Straße und über
die Höhen südöstlich Limanowa. Diesem Angriffe ver-
mochten unsere schwachen Landsturmkräfte nicht Stand
zu halten. Sie wichen auf der Straße gegen Limanowa zu-
rück; durch das Einsetzen von Reserven gelang es jedoch,
das Gefecht wieder herzustellen.

Diese Krisis am Südflügcl der Armee des Erzher-
zogs erforderte umfassende Maßnahmen, die eine neue
Phase der Schlacht einleiteten.

Es scheint hier geboten, die allgememe Lage darzu-
legen, wie sie die Heeresleitung am 8. Dezember abends
überblickte.

Die Armee Voroeviö hatte an diesem Tage den befoh«
Icncn Angriff begonnen und Raum nach Norden gewonnen.
Speziell gegen die bei Bartfa gestandenen russischen Kräfte
war eine Umfassung von Süden und durch die schon er°
wähnte, bei Lubotcny versammelte Gruppe von Westen
her angesetzt worden; der Feind hatte sich jedoch dieser
Gefahr durch Abmarsch über Iboro noch rechtzeitig ent-
zogen. Dem Nrmeckummando wurde daher befohlen, bei
Fortsetzung der Vorrückung nach Norden sogleich möglichst
starke Kräfte mit größter Marschleistung auf Neu-Sandec
zu dirigieren, um den Verschicbungen der Russen von der
achten zur dritten Armee ein Ziel zu setzen, die Trennung
dieser feindlichen Armeen aufrechtzuerhalten und von Neu«
Sandec entweder in dcn Rücken des russischen achten Korps
vorzugchen oder den Angriff über die Karpathen durch
Einschwenken gegen Ost zu unterstützen.

Gegen den Südflügel der Armee des Erzherzogs
wußte man das achte russische Korps und starke Kaval-
lerie im Vorgehen, gegen die übrigen Kräfte dieser Armee
etwa sieben bis acht feindliche Divisionen teils in der Linie
Najbrot.Niepolomice im Kampfe, teils über die Weichsel-
brückcn beiderseits Nowe Vrzeslo im Anrücken.

Nördlich Krakau bis in die Gegend westlich Nowo-
radomsk ruhte der Kampf; im Raume südwestlich Piotrkow
griffen die Russen an; weiter nördlich bis zur unteren
Weichsel rangen die Deutschen um den Sieg.
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I u dieser Situation kam es darauf an, die Kraft der
Armee des Erzherzogs und namentlich ihres Südflügels
auf Kosten anderer, minder wichtiger Fronttcile durch
immer neue Truppcnzufchübc zu nähren. War dies bis»
her schon ununterbrochen geschehen, so wurden nuu noch
weitere Kräfte aus Krakau nach Wicliczla in Marsch ge-
fetzt und eine kombinierte Brigade aus der Gegend von
Pilica mat Vahn nach Tymbart verschoben.

Am bisherigen Zeile, den Feind in nördlicher Rich-
tung zurückzu>vcrfcn. festhaltend, bildete FML . Ruth am
südlickfcn Arniceflügcl aus allen südlich der Deutschen
stehenden Truppen unter Befehl des abends in Dobra
eingetroffencn F M L . von A r z eine einheitlich zu k i -
tende Kampfgruppe, der auch die in Tlimbark-Dobra aus-
zulvaggoniercude Kaschauer Honveddivisiun unterstellt und
die Aufgabe übertragen wurde, eil, Vordringen des Fein-
des von Kanina gegen Limano>oa zu verhindern, mit den
im Lososina-Tale und nördlich davon unter Befehl des
FML. Smekal stehenden Kräften aber in der Hauptrich-
tung über die Höhcn östlich i^rosna anzugreifen, um den
Feind über Ialobkowiec und den Dunajec zurückzu-

werfen.
FML. von Arz verfügte ergänzend, dich die Tötebri-

aade der eintreffenden Honveddivision siaffelloeise zur
Naphtharaffinerie an der Strahcngabel nordlvestlich Lima-
noloa zll dirigieren, der Nest der Division nebst einem
Nadfahrcrbataillon und einigen Eskadronen bei Tynrbart
zu versammeln sei.

Da jedoch die so notwendigen Infantcrievcrstärtungcn
nur allmählich eintrafen, dauerte die durch Vorrückung des
russischen achten Korps geschaffene kritische Lage bei L i -
manowa noch längere Zeit an. Auch am Nordflügel der
Gruppe Noth verstärkte der Feind am U. Dezember seinen
Widerstand und schritt am 1(1. zum Gegenangriff.

Die Kämpfe vom 9. Dezember bis ,ur Echlacht«
entscheiduny.

D i e B e d e u t u n g der, S c h l a c h t .

Am 9. Dezember gewannen unsere Truppen östlich
der unteren Stradomta. einander im Waldgcfccht und im
.Hampf um Höhen geschickt unterstützend, inühsani gegen
Osten Terrain.

Der Nordflügel der Gruppe des F M L . Muth hatte
die Höhe dreieinhalb Kilometer östlich der Stradmntamün-
duzig als Ziel, da von ihr aus biß Bochnw gewirkt und
der ganze Verkehr auf der großen Straf-,? und der Karl»
Üudwigs'Äahn unterbunden lverdeu lounte. Schon seit
Tagen war diese flache, kahle Kuppe mit ihren Verschan-
zungen von weitem sichtbar; am 10. Dezember früh sollte
sie angegriffen werden. Weiter südlich galten heftige An.
strenssungen den Höhen westlich Krolowla, auf denen der
Gegner mehrere Linien hintereinander vorbereitet hatle;
an R r Chaussee a-rbcitetc sich unsere Gefechtslinic bis auf
hundert Schritte an die russischen Stellungen heran.

Südlich der deutschen Front, die wt« eine Mauer
standhielt, erstürmte die Gruppe des F M L . Smelal. durch
einige deutsche Kompanien unterstützt, abends die schon
genannte beherrschende Kodyla-Höhc. während unsere
Lososina-Tal-Gruppe gegen hartnäckig verteidigte, ver-
schanzte Stellungen nur Wenig vorwärts kam.

Gegen die Gruppe Herbcrstein schritt der Feind bei-
derseits der Chaussee nach Limanoloa zum Angriffe, ver-
mochte crbcr nur am Tüdflüael gegen Abend einen vor-
übergehenden Erfolg zu erzielen; Abteilungen des Mis-
tolczer Honv.-Inf.-Negts. stellten die Gefechtsfrunt bald
wieder her. Andere ungarische Landwchrtruppen und die
polnische Legion wurden über Slopnice und die Höhen
Mich dieses Oricö dirigiert, da angeblich auch dorthin
feindliche Infanterie von Südoftcn her vorrückte.

Über die zuletzt westlich M-Sandec festgestellte feind-
liche Kauallcriedivision und von unserem. Dunajec ans.

' wärts zurückgegangenen Detachcmcnt war bis Mit tag keine
neue Meldung eingetroffen. Zur Aufklärung wurde daher
"ne Eskadron gegen Alt-Sandcc cutsendet. Als dieses
Nachrichtendetachcment meldete, daß cs bei Zalcsie im
Aeucrgefechtc mit einer Kosakcnsotnie stehe, sandte ihm
6 M « . ven Arz zwei weitere Eskadronen und die polnische
Region nach. Diese Abteilungen drängten den mittlerweile
«erstarkten Feind nach kurzem Kampfe zurück und nach-
tigtcn in Zalcsic. Abends wurde dem M L . Noth in
Dobra bekannt, das; die russische Kavallcricdivision unser
Detacheincnt vei Zabrzez zurückgedrängt hatte und bis
Kamienica. mit Vortruppen sogar noch weiter bachauf-
wärts, in der Nichtung gegen Dobra. vorgegangen sei. Da
diesem Feind die Wege nach Dobra und Mszana Dolna
äffen standen, wurden ihm von diesen Orten kleine I n -
fanierioabteilungcn in die südlia>n Seitentäler entgegen,
geschoben. Überdies wurde das Nadfahrcrbatnillon nachts^
alarmiert und zeitlich früh mit Bahn nach Neumarlt be-
fördert, um von dort schleunigst Zaürzez erreichen und in
b?N Nucken des Gegners gelangen zu können.

Die auf Ncu-Sandec dirigierten, unter Befehl desi
3ML. von S z u r m a y stehenden Kräfte des linken FIÜ--
ttels der Armee Boroeviö gelangten am 9. Dezember in

Fühlung mit feindlicher Kavallerie nach einem Gewalt-
märsche bis über Krzyzowla hinaus. I m Poprad-Tale
vorgegangene, durch einige Ba-taillone verstärkte eigene
Kavallerie trat nördlich Nytro gegen eilua ein russisches
Infanterieregiment mit Artillerie in den Kampf. So waren
die gegen Flante und Nucken der Armer des Erzherzogs
vorgegangenen feindlichen Kräfte selbst im Nucken be-
drängt.

Da manche Anzeichen und auch die Flicgeraufklärung
am !). Dezember vermuten ließen, das', der Gegner zwi-
schen der Chaussee Lapanow-Lipnica und der Nada zurück-
gehen werde, erhielten unsere dortigen Truppen auch für
diefen Fall die erforderlichen Direktiven; zunächst aber
hatten fie sich, durch Artilleriefeucr unterstützt, näher an
die feindliche Front heranzuarbeiten.

Am Nordslügel der Gruppe Noth begann am 10. De-
zember, nach Vorbereitung durch schwere Geschütze aus den,
Stradomta-Talc, durch Feldartillerie von den Höhen öst-
lich des Baches bei Tagesanbruch der geplante Angriff auf
die kahle Kuppe. Dem Linzer Infanterieregiment gelingt
es, in die feindlichen Schützengräben einzudringen. Plötz-
lich aber tauchen auf der Höhe starke russische Nescrven
auf. Vom Feucr seiner eigenen Maschinengewehre getrie-
ben, stürmt der Feind in dichten Masseil vorwärts. Ver-
gebens schießen uusere Maschinengewehre bis zuletzt: nach
kurzem Stocken des Ansturmcs sind die Lücken in den
feindlichen Neihen wieder geschlossen. Vergebens opfern sich
eiuzclue Kompanien der braven Vicrzehner, NeUNUnd-
fünfziger und Kaiserjässcr; sie vermögen die Übermacht
nicht aufzuhalten. Auch dör letzte Höhenzug östlich der
Stradumta kann nur vorübergehend behauptet werden.
Von mehreren Seiten in die Niederung der Polanla* ge-
drängt, müssen die sehr zusammengeschmolzenen N«gi-
menter im heftigen feindlichen Feuer auf das westliche
Slradomtaufcr weichen. Heldenmütig deckt die Arti l lerie
dieses Zurückgehen. Aus nächster Entfernung abgegeben,
mäßigt das Einzelfeuer des Steyrer Felotnnonenregimcnts
Nr. 42 das Nachdrängen der Nüssen. Eine schon abrückende
Batterie wird von Infanterie in der Flanke angegriffen,
protzt nochmals ab und treibt den Feind zurück. I n vol-
ler Nllhc überschreiten die lampfgewohnten Truppen die
Straoomla und hallen auf den Höhen westlich dicseS
Baches zu neuem Widerstände.

Auch in dem schwierigen Wald- und Verggelände wel-
ter südlich kam es zu ungleichen VegegnunnSgefechtcn. Hier
hatte der Gegner durch überlegene schim'ie Artil lerie un-
sere Truppen zum Verlassen der Tiefcnlinien gezwungen
und in diesen während der Nncht starke Kräfte gesammelt,
die zeitlich früh locstwärls in dem Augenblicke vorbrachcN.
als unsere Angriffe jene Niederungen in nordöstlicher
Richtung schräg zu überschreiten begannen. Die Jäger und
Landesschützcn machten cs aber dem an Zahl bedeutend
überlegenen Feinde nicht leicht: ein Gegenangriff folgte
dem anderen, in erbittertem Handgemenge wurde der
schwer erkämpfte Boden verteidigt und erst bei einbrechen-
der Dunkelheit gingen die Tapferen über Befehl gleich-
falls uuf die Höhen westlich der Stradomta zurück. Dieser
rückgängige», Bewegung mutzten sich auch unsere südlich
der Chaussee Lapanow-Aiftnica östlich der Strndomtcr Hai.
tenden, nicht minder heftig angegriffenen Truppen, sowie
der linke Flügel der Deutschen anschließen.

Der erschöpfte Gegner drängte nirgends nach und
überschritt die Slradomtanicderung nur nächst der Mün-
dung des Baches. I n diesem Naum wurden die von Wie-
liczta über Gdow und die Naba herangezogenen Verstär-
kungen dirigiert. Dcr nun die Zahl der vom FML. Noth
zu leitenden Armeekürper zu groß geworden wäre, über-
trug das Armcclommando den Befehl über sämtliche links
der Deutschen stehenden Truppen dem F Z M . Ljubieiä.
Unsere Kräfte nördlich dcr Naba hallen ebenfalls feindliche
Angriffe abzuweisen gehabt.

Ungeachtet des geschilderten Nückschlages tonnte die
Lage der Armee des Erzherzogs an, Abende des IN. De.
gembcrs zuversichtlich beurteilt werden, weil die Krise am
südlichen Flügel bei Limanowa überwunden und die Wir-
kung der von Südosten und Süden gegen Ncu-Sandcc an-
rückenden eigenen Kräfte fühlbar wurde.

Die Gruppe des F M L . von Arz sollte an diesem
Tage mit ihren, durch zwei angekommene Gebirgsbattc-
ricn verstärkten Nordflügcl in, Einklänge mit dem auf
die Höhen östlich Najbrot dirigierten rechten Flügel dcr
Deutschen gegen Iatobkowicc vorstoßen. Die Lososinatal-
gruppe halte sich diesem Angriffe anzuschließen. Vei L i -
manowa war mindestens zu halten, bei günstiger Gelegen,
heit aber gleichfalls zum Angriffe überzugehen.

Der Angriff südlich Najbrot und beiderseits des Loso-
sina-Tales kam jedoch gegen die bereits stark verschanzten
feindlichen Stellungen nur sehr langsam vorwärts. Nach-
mittags gingen die Nüssen auch hicr zum Gegenangriffe
über und eroberten die Kolchlahöhe zurü'ck. Ein gegen die
Höhe Salasz (Kote 9N9 nordlvestlich Pisarzolva) dirigier-
tes Bataillon fand auch diesen Punkt schon von feindlicher

" So heißt dcr letzte, etwa zwei Kilometer südlich der
Stradomkamündung cinflietzcnde rechte Ncbenbach.

Infanterie mit Maschinengewehren besetzt und konnte sich
nur nach Unterstützung durch eine Kavalleriefuhabteilnnc,
und Maschinengewehre behaupten.

Gegen Lnnanowa griffen noch vor Tagesanbruch
starke russische Kräfte beiderseits der Chaussee an. Die wat
ter zu Fuß fechtenden Husaren hielten sich heldenhaft und
erschlugen schließlich viele der anstürmenden Feinde mit
dem Karauinertolben. Der mit schweren Verlusten an
Offizieren und MannsckM bezahlten Tapferkeit dcr Hu-
snrenregimcnter Nr. 9, 10 und 1?> ist es zu danken, datz
dcr Gegner an diesem Tage keine neuen Angriffe wagle
und eine gefährliche Lage glücklich überwunden ward.

I n den ersten Nachmittagsstnndcu meldete der voi»
mittags eingetroffene Kommandant der Kaschauer Honved-
division dem F M L . von Arz, dcr feindliche, linke Flügel
befinde sich südlich der ^ vier Kilometer südlich Limanowa
zu suchenden — Höhe Golcow; der eigene rechte müsse d.1-
her zur Durchführung der beabsichtigten Umfassung über
den Höhenzug nördlich des von Zalesic ostwärts führenden
Fahrweges vorrücken; hiezu wurde die Queuebrigade der
Division noch an diesem Tage nach Slopnicc verzchobcu.
um dann nachts die weitere Bewegung anzutreten.

Die auf Kamienica vorgestoßene polnische Legion fand
dort nur mehr schwächere feindlicl)c Kavallerie vor, di>' sich
duuajcclibwärts zurückzog. Das NadfahrerlxUaillon iraf
mittags in Ncumarlt ein lind setzte sich sogleich gegen
Kroseicnto in Marsch.

Südlich Ncu-Eandcc halte sich die Lage an, 10. De-
zember nicht wesentlich geändert; unsere Gruppe nördlich
Nytro wartete für den beabsichtigten Angriff das Eintref-
fen einiger bei Alt-Lublau zusammengezogenen Landsturm
balail'.ouc ab. I m Nnum südöstlich Neu-Eandec traten un>
sere Truppen östlich Nnwojowta gegen die aus dem oberen
Dunnjec'Tal über Neu-Sandec verschobene Kavallerie
division und eine nus der Karpathcnfront nach Westen
herübergezogene Schützenbrigadc ins Gefecht.

Die Wirkung unserer Operation in Westgalizicn auf
dir Situation in den Karpathen war nicht ausgeblieben.
Schon seit mehreren Tvgen gingen stärkere feindliche Kräfte
über das Gebirge zurück, um sich dann westwärts gegen
das Schlachtfeld zu verschieben.

.Hier sehten die Nüssen in der Nacht zum 11. Dezem-
ber ihre Versuche fort, stesscn Limanowa und im Losofina-
Tal durchzubrechen. Die verzweifelten Anstrengungen des
Feindes scheiterten jedoch an drr Zähigkeit und Tapferkeit
Unserer Truppe»; auch toNNteu für alle Fälle neue Kräfte
hinter unserer Kampffront bereitgestellt werden, da die
aus Polen herangezogen^ iombinierte Brigade auszuwag.
göNicren begonnen hätte.

Schon Nachts wiesen d',e braven Husaren in ihren
Deckungen östlich Lilnanowa. die sie mit einfachsten Werk-
zeuge», nngelcflt hallen, Nirhrert Bajonettstürme zurück.
Zeitlich früh. Noch in tiefer Dunkelheit, griff der Feind
die Stellung des Husarenrrssintents Nr. 9 erneuert an.
Schon waren emzelne Schützengräben in russischen Hän»
de»,, schon wichen einzelne Landsturmabteilungen, die hicr
tapfer mitfochlcn. zurück; da stürmte Ncgimentslomman-
dant Oberst M u h r . die Pistole in der Faust, mit dem
Nufe.- „Eljen a haza!" an der Spitze dcr eben zur Ablösung
herankommenden Fuhabteilüng der Ncunerhusaren iu
rascher Erkenntnis dcr Lagc den, Feinde entgegen. M i t
vielen Offizieren. Unteroffizieren lind Husaren, deren
Namen in der Negimcntsgeschichtc glänzen werden, fand
der kühne Neiteroberst im Handgcmcnge den Heldentod;
der Gegner aber lvar geworfen, die alte Stellung zurück-
crobcrt.

Die durch die Tetcbrigaoe der Kafchauer Honved-
division verstärkte, den, Kommandanten dieser Division
F M L . H a d f y unterstellte Gruppe von Limanolva, in
deren Mitte an dcr Chaussee sich die geschilderten Kämpfe
abspielten, hatte die Höhen zwei bis dre, Kilometer nord-
östlich, östlich und südlich des Ortes, dann mit einem Hon«
vcoinfailtericregiment jene in gleicher Entfernung füdüst-
lich Slopnice in Besitz. Angesichts dcr wieder bedrohlich
gewordenen Lage wurde hinter dieser Gruppe das Iglaucr
Infcnltcrieregimclit der kombinierten Brigade bei Lima-
iwwa bereitgestellt lind eine Aufnahmsstclluug durch Pio>-
niere hergerichtet.

I n der Tat erneuerten die Nüssen vormittags beider-
seits der Chaussee den Angriff und nötigten unsere Trup-
pen, auf die nächsten, westlich gclegcuen Höhen und an den
Ortsrand von Limanowa zurückzugehen. Hier gelang es
nach Einsatz zlvcier Bataillone des Iglaucr Regimentes
und aus dcr Front südöstlich Slopnicc gczogener Abtcilun-
gen, dem Gegner dauernd Hatt zu gebieten.

Nachmittags wurde indessen das Vorgehe» der nachts
von Slopnicc aufgebrochenen Gruppe der Honveddivision
fühlbar. Diese hatte sich über den, große Geländeschwierig-
keiten bietenden Höhcnzug nordöstlich Ialesic bis in dcn
Naum südlich der Golcow-Höl)e verschoben, um von hier
aus. unter Sickierung gegen Südost, mit der Haupttraft
die Höhe, selbst, mit einer schwächeren Gruppe "s"ich " "
ihr vorbei anzugreifen. Durch daö Feuer melM-rer Batte-
rien aus der Gegend südöstlich Slopnice w i r la 'u unter,
stützt und anscheinend völlia üb.rrasche.'t' angesetzt, drang



^aibachcr Zcmmg Nv ii9 222 ' 6. Februar 1915

de». Angriff ziemlich fließend noch ail diesem Tage bis in '
die Verschneidung knapp südlich des Golcow vor. j

Tic Lososina-Talgruppe I^tte sich gegen einen An-
stürm des Feindes in der Nacht zum 11. Dezember behaup-
tet. Ebenso fchcilerte ein nächtlicher Vcrsnch, unsere recht-
zeitig durch zluei dcntschc Bataillone verstärkten Truppen
aus ihren lvestlich der Kobyla>-Höl>e eingenomlnenen Stel-
lungen M verdrängen, unter sehr schlucren Verlusten für
die Russen. Hingegen gelang es diesen mittags, im Loso-
jina-Tale bis auf etwa zll,>ei Kilometer an Mlt)nne her-
anzutominen. Das letale Bataillon des Iglaucr Infanterie-
regiments wurde dorthin als Verstärkung, das Queuc-
regiment der kombinierten Brigade als neue Reserve in
dcn Raum nordlvestlich Liinanolua dirigiert. Der Gegner i
sehte jedoch seinen Angriff nicht weiter for:, j

Bei dcn übrigen Armcclcilen war die stacht zuin 11.
ruhig verlaufen. Untertags befestigten sie ihre Stellungen.
An der unteren Stradomla und auch nördlich der Raba
wurden einzelne Vorstöße des Feindes durch bloßes Art i l -
leriefeuer abgeloicsen.

Es erübrigt nach, die Ereignisse im Dunajec-Talc und
am Wcstflügcl der Arince Boroeviö nachzutragen. Das
Radfahrerbataillon, die polnisckie Legion und das Duna-
iec'Dewchcment vereinigten sick vormittags bei Zabrzez

Kolonnen iln Duriajcc-, Poftrad- und Kamienica-Tnle ge-
gen den Ranm von Neu-Candcc eine operative Umfassung
angebahnt, die der Gegner ohne ernste Gefahr nicht aus-
reifen lassen konnte. Unter diesen Eindrücken wohl dürfte
auf russischer Seite der Entschluß zum Rückzüge, vorläufig
der unmittelbar bedrohten Armeekürpcr, gefaßt worden
sein. Da dieser Rückzug, wie sich später herausstellte, bei
Limanuwa von den Hnuptträften am 11. Dezember abends
oder in der folgenden Nacht angetreten wurde, mag cs gcl-
ten. das; zn diesem Zcilpunkle die Schlachtentschcidung
ficl.

Die Entscheidung vollzieht sich bei den großen Kampf-
fronten und der mächtigen abstoßenden Waffenwirlung
heutzutage oft in weniger dramatischen Formen, als ehe-
dem, zumal wenn der Zahl nach elx'nbürngc Gegner mit-
einander ringen. Nur allmählich wird sich die höhere Füh-
rung der unterliegenden Seite des feindlichen Übergewich-
tes und der Notwendigkeit bewußt, dem Gegner das Feld
zu räumen; nach Tage und Wochen hindurch andauernden
Spannungen und vielfachen immer wieder überwundenen
Krisen gibt oft ein anscheinend untergeordnetes Ereignis,
eine verhältnismüßig bescheidene Kraft den letzten Aus-
schlag. Auch der Rückzug l)at übrigens, wie die Geschichte des
jetzigen Krieges beweist, nicht mehr unl>cdingt die einstige

auf alle Abteilungen südlich der üososina. NördUck oet>
Tales, dann gegen die Front der Deutschen setzten dic
Russen an diesem Tage ihre heftigen Vorstöße fort. wohl
um unsere Kräfte Zu binden und den Rückzug der südlichen
Kampfgruppen zu erleichtern.

Am K Dezember abends gelangten die inneren Flü
gel der verfolgenden Armeen bis in die Gegend von Czchow,
also bereits in sehr bedrohliche Nähe der Chaussee Vochnia
Tarnow, der Hauptrückzugslinic des Feindes. Dieser ent-
zog sicb indes auch hier der Gefahr durcb rechtzeitigen
Rückzug.

Unser, Sieg bei Limanowa-Lapanow brachte die nun
unhaltbare südpolnische Frmit der Russen und im Verein
mit dein gleichzeitigen siegreichen Angriff des deutschen
Nordflügels ihre ganze Masse ins Wanken.

Am 17. Dezember erreichte unsere Verfolgung den
unteren Dunajcc, nnd dcn Naum südwestlich Tucholv; hier
gebot erneuerter, hartnäckiger Widerstand weiterem Vor
dringen vorläufig Halt! Unsere, zu dieser Zeit über die
Vccken von Krosno, Ias lo und Gorlice vorgedrungenen
Streitkräftc konnten sich zwar hier gegen eine überlegene
Gegenoffensive des Feindes nicht behaupten; wesentliche
Erfolge vermochten aber auch die Russen an dcr Kar
patl^enfron! nickt mehr zu erzielen.
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und drängten ein ilosalenregilnent von Luclo einige Kilo-
meter flußabwärts zurück. Der Angriff d^r gegen Nen-
und Alt-Eandec- angesetzten wesentlich verstärkten Kräfte
machte Fortschritte, konnte abcr noch nicht durchdringen,
da auch der Feind in diesem Raunn' eine neue Division
einsetzte. Weiter östlich kamen unsere Truppen nahe an
Grlibow nnd Gorlice heran.

Es lohnt sich, bei der Betrachtung der Lage in dcr
Nacht vom 11. auf den 12. Dezember zu verweilen.

Zwischen dcr Weichsel nnd der Gegend von Najbrut
hatten die Russen mit ihrem Gegeilangriff mir einen
örtlichen Erfolg erzielt; von weiteren, zn>eifelluö verlust-
reichen Vorstößen konnten sie sich hier ten« Ergebnis ver-
sprechen. Tatsächlich fühlten sich die verbündeten Trnppen,
obgleich auch sic große Verluste erlitten hatten, dank dcr
wiederholten gelungenen Angriffe, dcr Gefangennahme
zahlreicher Feinde und der Erbentung vielen Kriegsmate-
rials in ihren starken, durch mächtige Artillerie gestütz-
ten Stellungen überlegen. Abcr auch dcr Versuch des Geg-
ners, den südlichen Flügel der Armee des Erzherzogs zu
umklammern, »var gescheitert. Während sich unsere nach
Osten gerichtete Kampffront südlich Naibrot. von Helden
verteidigt und durch stetigen Zufluß neu hcrmigebrachter
Truppen genährt, im großen und ganzen gehalten l^atte,
war durch dcn drohenden Angriff einer — wenn auch ver«
hältnismäßig schwachen — Gruppe aus dem Raum? süd-
lich Limanowa eine latiiscbe, durch das Vordringen unserer

Bcdenlilug-, häufig sind die zurückgehenden Heerestörper,
durch verschanzte Nachhuten verschleiert, unter dem Schutze
dcr Dnntelheit imstande, zwischen ihre Groä lind den gleich-
falls erschöpften Sieger genügend Nanm zu legen, um
sich ungestört nnd planmäßig bewegen und ncugrnppicren
zu können.

Am 1^. Dezcmbcr. vor Tagesanbruch, wurde dcr An-
griff auf die Höhc Golcow fortgesetzt; um 7 Uhr NU Min .
vormittags war sic genommen. Bald darauf unicrlcrg es
keinem Zweifel mehr, daß sich dcr bei Limanowa im
Kampfe gestandene Feind auf vollem Rückzüge bcfindc.

Die Verfolgung wnrdc ohne Verzug befohlen. Am
1i_'. Dezember gclangtcn unsere Truppen südlich dcr Loso-
sina i i l den Richtungen Ncu-Sandcc, Dabrowa und Zby-
özycze bis cruf eine Wegstunde an dcn Dunajec heran. Ein
noch »ueiter vorgetriebenes Dclachcmcnt mit reitender Ar-
tillcrie beschoß einc am rechtcn Flußufcr übcr Dobrawa
gegen Nordcn abziehende feindliche Kolonne aller Waffen.

Die Ärückcn bei NcU'Sandcc waren vom Feinde zer-
stört. Die zur Verbindung mit dcr Gruppe Szurmay ent-
sandten Patrouillen durchfurtctcn abends den Fluß und
betraten die Stadt zur sellxn Zeit. als auch von Osten
unsere Spitzen einrückten. So war die Verbindung zwischen
dcn beiden benachbarten siegreichen Armeen hergestellt,
unsere Front wieder geschlossen.

Die vom Feinde mit dem Südflügel begonnene rück-
gängige Bclocgung übertrug sich noch am 12. Dezember

Dcr Sicg von Limanowa-Lapanow drängte dcn Feind
in Wcstgalizicn um mehr als fünzig Kilometer zurück.
Ein großes, auch wirtschaftlich wichtiges Gebiet ist wieder
in unseren Händen, die Festung Kratau van jeder Gefahr
befreit, dcr reichste Teil Polens von dcn Verbündeten
besetzt.

^ n dcr Schlacht von Limanuwa-Lapanow und wäh
rcnd dcr anschließenden Verfolgung wurdcn bekanntlich
über 30.0N0 Russen gefangen genommen. Die blutigen Vcr
luste waren auf beiden Seiten schwer.

Nicht an Verlustziffern jedoch, auch nicht am eigenen
Landgcwinn ist dic Größc des Erfolges zu messen. Dic, Bc
dcutung des Dezember-Sieges ruht in der Erlangung ded
entschiedenen Übergewichtes über das feindliche Heer. Die
Verbündeten werdcn dieses Übergewicht, das sie dcr Tapfer,
lcit und Ansdaucr ihrer Armeen danken, zu erhalten und
zu nützen wissen.

Mögcn dicsc Zeilen, ob sie auch nur einen kleinen und
skizzenhaften Ausschnitt aAö, den .̂ nun. hald halbjährigen
Kricgc bieten, allenhalben zur richtigen Wertung unserer
Leistungen im Felde und zur Kräftigung des erfreulicher-
weise ohnedies die ganze Monarchie bct>crrschendcn un^
bedingten Vertrauens in dic Zukunft beltragen. Wie in
dcr geschilderten Dczemberschlacht, werden unsere Trup-
pen auch fürdcrhin zu ringen und zu sterben wissen, big ein
endgültiger Sieg und mit ihm ein ehrenvoller, dauernder
Friede erkämpft ist.
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L M - mid ProMMl-Mchrichtcn.
— (Kleingebäck.) Üaut Verordnung der Landes-

regierung für .«min ist das nach § 5 dcr Min.-Vdg,
vom 30^ Jänner 1915, R. G. V l . Nr. 24, zulässige
Kleingebäck in der Form einer zweiteiligen Semmel
(Mundsemmel) und im Gewichte von 45 Gramm
herzustellen; der Kaufpreis wurde mit 4 Heller fest-
gesctzt. Die Herstellung aller übrigen Kleiugebäcksorteu
aus Weizenmehl, wie z. V . Rundsemmeln, Kipf t ln.
Salzstange!« usw. ist verboten.

— (Die Laibacher Bäckergenosscuschaft) bringt zur
Kenntnis, daß sie im Sinne des Ministerialerlasscs vom
6. d. M. an nur zweierlei Gebäck und Vrot erzeugen
und verlaufen wird, und zwar: Semmeln aus weißcrem
Mchle im Gewichte von 4,5 Deka zum Preise von 4 k
und 2.) schwärzeres Ärot in Laiben und Wecken im Ge-
wichte von einem Kilogramm zum Preise von 56 bis
60 k. Die Genossenschaft wird sich auch künstighin in
diesen ernsten Zeiten Mühe geben, das Publikum, dcr
jetzigen Lage entsprechend, mit Vrot und Gebäck zu ver-
sorgen. Gleichzeitig erlaubt sie sich darauf aufmerksam
zu machen, daß Vrotgatwngen aus weihem Mchle er-
zeugt, laut Gesetzes von den Bäckern nicht ausgebacken
werden dürfen; auch stellt sie die Bitte, mit Mehlsorten
jedweder Art äußerst sparsam umzugehen.

— (Geldsendungen von und zu der Armee im
Felde.) Es wird in Erinnerung gebracht, daß seit ersten
Jänner d. I . bei den Fcldftostämtern dcr Post.inwei-
sungsvcrkehr eingeführt uud gleichzeitig der Geldbrief-
verkehr von der Armee im Felde ins Hinterland gänz-
lich eingestellt wurde. Geld kann somit von der Armee
im Felde ins Hinterland nur mittelst Postanweisung,
vom Hinterlande zur Armee im Felde nur mittelst Geld-
briefen gesendet werden.

— (Verwundete in Laibach.) Das Vereinsrekon-
valeszentenhaus des Roten Kreuzes im Kaiser-Franz-
Iosef-Ashl beherbergte am 20. v. M. folgende verwun-
dete oder erkrankte Soldaten: I n f . Antonica Niko,
L I R 37, Schrapnellschuß im linken Fuß; Korp. Nara-
basz Valentin, SchwHD 1, Knochenbruch im linken Un-
terschenkel; I n f . Belgian Rudolf, I R 17, K. 10, aus
Kreutberg bei Stein. Gclentsrhcumatismus; In f . Vi l iy
Johann, I R 90, Gewehrschuß im rechten Oberschenkel;
In f . Vole Johann, L I R 27, FeldK. 13, aus Nafscnfuß,
Durchschuh der rechtseitigen Vauchgcgend bei Verletzung
dcr Leber; I n f . Cvck Anton, L I R 27, ErsK. 2, aus
Höflein, Steckschuß in der rechtsseitigen Vauchgegend;
In f . Földi Johann, I N 68, Streifschuh der rechten
Stirngegeno; Korft. Gödei Stephan, I R 68, Durch-
schuß des linken Oberschenkels mit Knochenbruch; Inf .
Hanusz Georg, I R 25, Durchschuß des rechten Unter-
schenkels mit Knochcnbruch; I n f . Herat Georg, I R 97,
K. 11, aus San Lorenzo, Bezirk Parenzo, Steckschuß in
der linken Wade; I n f . Hre5da Adalbert, I R 91, Er-
frierung aller Zehen; In f . Kemcnovi<- Ivan , ung. Ldst.-
Reg. 25. Amputationsstumpf der linken Hand; I n f .
Kmeti« Johann, I N 17. RekrAbt., aus Tersain, Schrapp
nellstreifschuß der linken Hand; I n f . KSteles Istvan,
I N 68. Steckschuß im rechten Oberschenkel; In f . Koma-
dina Mlhajlo, I R 96, Steckschuß im Halse und Bruch
des linken Oberschenkelknochens; I n f . Kosle Peter,
HonvIR 4, Bruch des linken Ellbogens und Streif-
kanalschuh ober dem Mit tel ; I n f . Kovacs Ianos I I ,
HonvIR 12, Durchschuß des vierten linken Fingers und
Weichteilschuh im linken Oberschenkel; Ins. Lenaroisi
Franz, L I R 27, ErsK. 4, aus Vlole bei Loitsch, Durch-
schuß des rechten Oberschenkels mit Lähmung; Korft.
Lukek Franz, LdstIR 27, ErsK. 1, aus St. Ruprecht
bei Gurkfeld, Durchschuß des rechten Oberschenkels mit
Lähmung; Iäg . Maurer Peter, F I V 8, aus Feistrih
bei Paternion, Durchschuß beider Gesäßhälften und des
Kreuzbeines; In f . Mayer Laszlo, HonvIR 21, Durch
schuh der rechten Brusthälftc; Zgf. Meißl Johann, I R
81. Schrapnellschuß im linken Unterschenkel; Gefr. Tit.-
Korp. Modriuiö Georg, I N 22, Durchschuß des linken
Oberschenkels mit Knochenbruch: Zgf. Paly i Gabriel,
I R 68. Durchschuß des rechten Kniegelenkes mit Kno
chenbruch; In f . Pasternak Peter, I R 30, Schrapnell-
schuh im rechten Unterschenkel und Rheumatismus; In f .
Pestyan Wassil, I R 51, Durchschuß des lmken Vorder-
armes mit Knochenbruch; I"f. PonwziGeza, ^ R 26,
Steckschuß in dcr rechten Gesäßhälfte; In f . Pop Theo-
dor. I R 51. Durchschuß des linken Oberarmes mit Kno-
chenbruch, dazu Durchschuh der linken Schultergegcnd;
In f . Po^enel Johann, I N 97, K. 12 °us Schwarzen-
berg. Bezirk Loitsch. Gewehrschußverlchung der l.nlen
Hand; In f . Skoc'aj Michael, I R 17, K. 3, aus Ma-
ten a bei Voloska, geheilter Vn,ch im rechten Oberarm
(Lähmung); I n f Sulig Karl, L I R 27. ErsK. 4 aus
Trieft. Nierenentzündung; In f . Szikszai Job., I N 68,
Kopfschuß; I n f ^i tGcfr. 5imatovi« Ioscf, >M 79,
Durchschuß der linken Brusthälfte; I n ^ V a r y a Franz,
Honv IR 31, Durchschuß des rechten Oberarmes; In f .
«ovk Alois, L I N 27, K. 2, aus Laas, Durchschuß w -
der Gcsähhälsteu; In f . Vovk Franz, L I N 27, ErsK. 1
aus M!ren bei Gnrz. Zusammenwuchs des vierten und
fünften linken Fingers.

— (Vom Vollöschuldienfte.) Der t. k. Bezirksschul-
rat in Laibach Umgcbuug hat die provisorische Lehrerin
in Ober-Ki^ta Eugenie T e l a v ö l ä bis auf weiteres
dcr zwcillassigcn Volksschule in Prcska und an Stelle
ocr krankheitshalber beurlaubten Lehrerin Ludmilla
V i r n i k die ftrov^sorischc Lehrerin in St. Veit ob Lai-
bach Maria 5 i r o v u i l bis auf weiteres der eintlassi-
gen Vollsschule in Zaftotol zur Dienstleistung zugewiesen.

— (Wintcrsvortfalirtartcn.) Es wird darauf auf-
merksam gemacht, daß die bekannten Wintersftortfahr-
l'arten für Sonn- und Feiertage nach den Hauptplätzen
ocr Obcrkrainer Bahnstrecke auch im heurigen Winter bis
30. April ausgegeben werden. Die Preise sind gegen die
gewöhnlichen etwa um ein Drittel ermäßigt. Die Mi t -
glieder des Deutschen und Österreichischen Alpcnvcreines
erhalten die Fahrkarten in der Buchhandlung von Klein-
mayr H Vamberg, Kongreßplatz.

— (Eanitäts - Wochenbericht.) I n der Zeit vom
24. bis 30. v. M. kamen in Laibach 21 Kinder zur Welt
(21,84 pro Mil le), darunter 2 Totgeburten; dagegen
starben 25 Personen (26,00 pro Mil le). Von dcn Ver-
storbenen wareu 1l einheimische Personen; die Sterb-
lichkeit der Einheimischen betrug somit 11,44 pro Mille.
Es starben an Typhus 4 (unter ihnen 3 ortsfremde Sol-
daten), an Tuberkulose 5 (unter ihnen 3 Ortsfremde),
an verschiedenen Krankheiten 16 Personen. Unter den
Verstorbenen befanden sich 14 Ortsfremde (56,00 <7°)
und 17 Personen aus Anstalten (68,00 ^ ) . Infcktions-
crkrankungen wurden gemeldet: Ttiphuö 7 (unter ihnen
5> ortsfremde Soldaten), Trachom 27 (unter ihnen alle
ortsfremd, 26 Soldaten).

— (Krantcnbewegung.) I m Kaiser-Franz-Iosef-
Sftitale der Barmherzigen Brüder in Kandia bei Nu-
dolfswert verblieben Ende Dezember 154 Kranke in der
Behandlung; hievon entfielen auf Militärftersonen 122.
I m Jänner wurden 49 kranke Pcrsoncn aufgenommen;
hicvon entfielen 45 kranke Personen auf Ortsfremde.
Die Summe der behandelten kranken Pcrsoncn betrug so-
mit 203. I n Abgang wurden 88 Personen gebracht; ge-
storben ist 1 Person. M i t Ende Jänner verblieben 119
Personen in der Behandlung. Die Summe aller Ver-
pflegstagc betrug für Militärpersonen 3067, für Ziv i l -
Personen 1169, die durchschnittliche Verpflegsdaucr für
einen Kranken 23,59, bezw. 16 Tage. — I m Kaiserin
Elisabcth-Fraucnspitale in Rudolfswert verblieben Ende
Dezember 114 Kranke in dcr Behandlung; hievon ent-
fielen auf Militärpcrsonen 98. I m Jänner wurden 56
Personen aufgenommen; hievon entfielen 50 kranke Per-
sonen auf Ortsfremde. Die Summe der behandelten
kraulen Personen betrug somit 170. I n Abgang wurden
9l Personen gebracht; gestorben sind 2 Zivilpersonen.,

^Mit Ende Jänner verblieben 77 Personen in dcr Be-
handlung. Die Summe aller Vcrpflea.staac betrug für
Militärftersonen 2412, für Zivilpersonen 565, die durch-
schnittliche Verftflcasdauer für einen Kranken 19,60,
bezw. 12.02 Tage. II.

— (Verurteilung eines Vrandleyers.) Gestern sanv
vor dem hiesigen Ausuahmsgerichte die Verhandlung
gegen den 32 Jahre alten Bescherssohn Alois Komftare
aus Ustje, Gerichtsbezirk Wipftach, wegcn Brandlegung
statt. Der Tatbestand ist folgender: Dcr Angeklagte lebte
gemeinschaftlich mit seinem verehelichten N-ruder Jo-
hann Komftare jun. und seinem Vater Iohaun Konware
sen., welch letzterer Eigentümer des Besitzes ist. Nach
dem Ableben des jetzigen Eigentümers aber soll der Be-
sitz, wegen Schwachsinnes des Johann Komftare jun.,
seiner Ehegattin Maria Komftare zufallen, während dem
Angeklagten eine Abfertigung von 400 X in Aussicht
steht. Dies gab oft Veranlassung zu Zwistigkeitcn zwi-
schen dem Angeklagten und seinen Angehörigen, weil er
sich dadurch zurückgesetzt fühlte und weil die Eltern bei
solchen Anlässen stets die Partei für seinen Bruder Mois
ergriffen. Am 24. November v. I . nachmittags erhielt der
Angeklagte von feinem Bruder einen Auftrag, den er
aber nicht ausführte. Als er abends nach Hause kam,
lieh ihm der Bruder lein Nachtmahl geben. Aus Arger
darüber begann der Angeklagte derart zu exzedicrcn, daß
sich seine Eltern veranlaßt sahen, ihn mit Gewalt aus
dcm Hause zu jagen. Wenige Minuten später begann
das Wirtschaftsgebäude an mehreren Seiten zu brennen.
Das Feuer vernichtete die Dreschtenne, den Vieh- und
den Schwcinestall sowie dcn Keller samt Streu- uud
Futtervorräten uebst Landwirtschaftsgeräten und Le-
bensmittcln, wodurch ein Schade von 3694 X entstand.
Noch in derselben Nacht wurde Alois Kompare als der
Brandlegung verdächtig verhastet und dem Bezirksgericht
in Wiftpach eingeliefert. Später gestand er die Tat auch
ein und behauptet, er habe sich dadurch an seinem Bru-
der rächen wollen, weil er ihm das Nachtmahl verwei-
gert hatte. Alois Kompare wurde zu fünf Jahren schwe-
ren Kerkers verurteilt.

— (Vom Baume gestürzt.) Am 3. d. M. ficl der
48 Jahre alte in Ober-kiNa wohnhafte Zimmermanns
gehilfe Josef Mre5ar von einem Baume und zog sich so
schwere Verletzungen zu, daß vr gestern im Landesspitale
starb.

— (Erfroren.) Der fürstlich Auerspergsche Forst-
hüter Antou Vcsel aus Komutzen, Gemeinde Langenton,
verrichtete am 21. v. M. im Steinwcrdcr Rcviere seine:,
Dienst. Am selben Tage herrschte ein starter Schneesturm.

Infolge Ermattung dürfte sich Vesel niedergesetzt haben
und eingeschlafen fein, wobei er den Erfricrungstod fand.
Dessen Leiche wurde tagsdarauf aufgefunden. — Der
Kcuschlerssohn Alois Pctriö aus Golek, Gemeinde Groh-
lnck, wurdc am 30. v. M. auf einem Felde tot aufgefun-
den. Da Petri^ epileptisch war, wird vermutet, daß er
infolge eines epileptischen Anfalles im Schnee liegen
geblieben sei, worauf er erfror. H.

— (Ein Opfer des Alkohols.) Am vergangenen
Sonntag wurde auf dem Feldwege zwischen den Ort-
schaften Zabreznica und Vrba ein Mann erf^-xl..! auf-
gefunden, der später als der 35 Jahre alte Schneider-
achilfe Johann Sparavec aus Vrba, Gerichtsbezkl ̂ ad«
»lannsdorf, erkannt wurdc. Er hatte Samstag nachmit-
tags in einem Gasthause in Selo gezecht und sich gegen
9 Uhr abcnde in ziemlich angeheitertem Zustand? allein
auf u^n Heimweg begeben. Auf der Fundswlc bürste er
infclge übermäßigen Genusses geistiger Getränke ge-
fallen und sodann erfroren sein.

— (Verhaftung, eines steckbrieflich Vcrfolstten.) Ge-
stern wurde dcr 20 Jahre alte, wegen mehrerer in dcr
lebten Zeit begangener Dicbstählc steckbrieflich verfolgte,
beschäftigungslose Taglöhner Matthias Plaustc>.n>.'r aus
Drbje, Bezirk Rann, in Roina dolina verhaftet und dem
Llmdcsgerichte eingeliefert. Er ist auch verdächtig, am
25. v M. nachts einen Schlossergchilfen, mit ocm er
liorher in mehreren Gasthäusern gezecht hatte, in Moste
überfallen und seiner Barschaft von über 20 ^< beraubt
zu haben.

— (Unfälle.) I n Drittai, Gcrichtobczirk Egg, stieß
der 19 Jahre alte Nesitzcrssohn Franz Kcvckar aus Un-
vorsichtigkeit in eine in Bewegung befindliche Stroh-
schneiomaschine, wobei ihm zwei Finger der rechten
Hand abgerissen wurden. — Die zwölf Jahre alte Ve-
sitzcrstochtcr Antonia Perko in Dodrunje stürzte zu Hause
über die Triebstange der Göftelmaschine und brach sich
den rechten Arm.

— (Selbstmordversuch.) Am 3. d. M. jagte sich eine
20jährigc Besitzerstochter in Markovcc bei Altcumarkt
aus unbekannter Ursache in selbstmörderischer Absicht
einen Rcvolverfchuß in den Kopf und verlctztc sich
schwer.

— (Jugendliche Diebe.) Am 28. v. M. abends ha-
ben drei hiesige junge Burschen im Alter von 14 und
l5 Jahren am hiesigen Hauptpostamte eincm Iuwcliers-
diener, der in einer Kiste mehrere Pakete zur Aufgabe
brachte, zwei Pakete mit Prczioseu im Werte von 163 K
10 k entwendet. Am folgenden Tage fuhr das jugend-
liche Kleeblatt mit der Eisenbahn nach Graz und Wien,
um die Beute loszuschlagen. Der Erlös ging ihnen aber
bald aus, so daß sie gezwungen waren, gleich wieder die
Rückreise anzutreten. Sie kamen nur bis Gösting, wo
sie eincm Bnhnwächtcr eine Uhr zum Kaufe anboten.
Der Vahnwächter, dem die Burschen verdächtig vov-
lamcn, verständigte die Gendarmerie, die die Burschen
ins Verhör nahm und sie dann dem Landcsgcrichte ein-
lieferte.

— (Zwei gcwalttätisse Burschen.) Montag vormit-
tags wurde der Vesitzerssohn Johann I lovar auf der
Straße in Sncberje von zwei betrunkenen Burschen ohne
jedweden Grund übcsallen und mißhandelt. Dcm über-
fallencn gelang es nach einiger Zeit zu entkommen uud
in ein Greislergeschäft zu flüchten. Die beiden rauflusti-
gen Burschen aber setzten ihm nach, drangen ins Haus
ein und schlugen weiter auf ihu los. Endlich setzte sich
die Eigentümerin ins Mittel, wurde aber hiefür von den
Eindringlingen gröblich insultiert.

— (Ein diebischer Lehrling.) I n Gleinitz wurde
vorgestern ein Ißjähriger Bäckerlehrling verhaftet, weil
er dringend verdächtig ist, seiner Dienstgcbcrw Kleider
im Werte von über 60 X entwendet zu haben. Dcr Ver-
dächtige wurde dem Landcsgcrichte eingeliefert.

— (Gefunden.) Herr Julius Huttmann fand am
4. d. M. im Partcicnraum dcs hiesigen Postamtes Nr. 3
ein Kuvert mit 154 X, das der .Handlungslehrjunge der
Firma Su^nik au der Zalogcr Straße verloren hatte.
Der Betrag wurde der diensthabenden Kassierin im Post-
amte zur Übermittlung an den Verlusttragcr übergebcn.

— (Verstorbene in Laibach.) Martin Marino, Sle-
cher, 60 Jahre; Konstantin Krebel, Feldjäger; Maria
Adcla Razgon, Pflegekind. 13 Monate; Aloisia Nirant,
E'lscnl>c.hnverschiebcrstochter, 9 Tage; Maricmna l^scn,
T'schlersgattm, 48 Jahre; Marian Gradi^k, Po'izei-
oberwachm^nnZso^n. 6 Mou^te.

— <Die Ziehung) der dritten Klasse der K. l. öster-
reichischen Klassenlotterie findet schon am 16. und 18. Fe«
bruar statt. Die P. T. Interessenten verweisen wir auf das
heutige Inserat der Geschäftsstelle dcr K. l . Klasienlotterie
Üaibacher Krcditba-nl in Lniliach.

.Wie heißen Sie?) I h r Name soll Ihnen Gl'ick und
Reichtum bringen. Voock^cn Sie die cuf Seite 230 b>
fiudlichc Anzeige und suchen Sie in derselben die nebe,!
Ihrem Namen stehende Glücksmimmer eines Loses '«er
k und l. Klassenlotterie, deren Gcw'nstchancen ganz au-
ß'^rocutlich sind. Der höchstmögliche Treffer betraf
eine Mil l ion, weitere Treffer 700.000, 300,000, 200,3^.
1M,M1 Kronen usw. usw. Die Glucksnummcr Ihres
Namens ,fl m». erhältl'ch in der betanuien Geichäf^licll?
Pokornl, <b Hellmer. Wien, I I . , Praterst^vc 3.,!. .''<l

Aktlenkapital:

150,000.000 Kronen.
6«tiel«lagea |«gn ElnlagsbOeker intf
Im Ktntt - I trreit ; B«w8hruQ| vm
t f t t l t u , laktnip»« vi i Wichteli itc.

Filiale der 11 prlu. Deslerreicliisclieii ^ Credil-flnstalt fur Handel und siewerbe
jn Laibach \mr Prešerengasse Nr. 50. lfl °

R«gerven:
95 000 000 Kronen.
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Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegravhen-Korrelvondem-Vureaus.

Österreich-Ungarn.
Der Tant des Kaifers an seine Voller.

Wien, 5. Februar. Seine l. und k. Apostolische Ma-
jestät haben das nachstehende Allerhöchste Handschreiben
alleißnädigst zu erlassen geruht:

Lieber Graf S t ü r g l h ! Zurückblickend auf den
Zeitraum eincö Halbjahres, währenddessen wir in einem
uns durch feindselige Absichten unserer Gegner aufgcnö
tigten Kampfe stehen, gedenke Ich dankbaren Herzens der
opferfreudigen Haltung, die Meinv treuen Völker in
dleser schweren Zeit bekundeten.

Von würdiger, ernster Zuversicht beseelt, haben sie
sich den großen Anforderungen der Zeitläufte voll ge-
wachsen gezeigt, haben sie in der edlen Bereitwilligkeit,
ihre Söhne zu den Fahnen zu schicken, iw einsichtiger An»
Passung an die Bedürfnisse der itriegszeit, in hingeben-
der Fürsorge für die Opfer des Kampfes ihren hohm
Patrwtislnus und ihre altbewährten staatsbürgerlichen
Tugenden aufs neue glänzend bewiesen.

Diese wohlwende Erfahrung stärkt Meine Zuver-
sicht» die in dem Vertrauen auf die in heldennmtigen Ta-
ten «ouerlich so ruhmvoll erprobte Tüchtigkeit Meiner
Wehrmacht fest begründet ift.

Unlcr der Leitung meiner Negierung, die sich in dem
Bestreben, alle Kräfte in den Dienst des uns allen ge
meinsamcn Zweckes zu stellen, nach wie vor mit Meiner
ungarischen Regierung begegnet, wird die Bevölkerung
auch fernerhin mit Gut und Blut fest zum geliebten Va-
terlande stehen. Ich bin dessen gewiß, daß ihr nach Ab-
schluß des Krieges, dessen schwere Lasten sie bis ans Ende
zu tragen freudig entschlossen ist, in dem mit der Hilfe
des Allmächtigen zu erringenden Frieden der Lohn aller
Mühen, Leiden und Gefahren des treu und beharrlich
«usgcfochtenen Kalnpfes bcschieden sein wird.

Dieses beauftrage Ich Sie, mit dem Ausdrucke
Meiner wärmsten Anerkennung und Meines Dantes der
Vevöllerung zur Kenntnis zu bringen.

W i e n , am 4. Februar 1915.

Franz Joseph in. p.

S t ü r g k h in. p.

Vom nördlichen Kriegsschauplatze.
Wien, 5. Februar. Amtlich wird vcrlautbart: 5. Fe-

bruar 1915 mMags: I n Polen und Weftgalizien ift die
Lage unverändert. Dip Angriffe, die die Nüssen in den
Karpathen stellenweise täglich wiederholen, brechen unter
den schwersten Verlusten zusammen. I m Waldgebirge
schreiten die eigenen Angriffe fort. Die russische Offen-
sive ln der Bukowina war bis Mitte Jänner in das
oberste Tal der Moldawa gelangt. Dem weiteren Vor»
dringen der hier angesetzten stärkeren feindlichen Kräfte
über die Karpathen geboten zunächst unsere Stellungen
bei Iakobeny und Kirlibaba Halt. I n mehrtägigen An«
griffen versuchte der Gegner um den 20. Jänner den
Widerstand der die Hauptübergänge deckenden Truppen
zu brechen. Da alle Versuche, unsere Höhenstellungen zu
stürmen, scheiterten und eigene Truppen, selbst zur Of«
feusivc übergehend, am 32. Jänner Kirlibaba dem Geg-
ner entrissen, zog sich der Feind in den folgenden Tagen
« i t seinen Hauptlräften in den Richtungen auf Kimpo-
lung und Moldawa zurück, wo er verblieb. I n den letzten
Tagen haben nun neue Kämpfe begonnen. Unsere Trup
pen, die auch hier im Überwinden der durch Terrain und
Witterung bedingten großen Schwierigkeiten Heruorra
gendes leisten, sind ins Moldawatal eingedrungen, war-
fen den dort befindlichen Gegner zurück und nahmen I z
vor, Ort Moldawa und Breaza in Besitz. Die Zahl der
in den Karpathcntnmpfen Gefangenen erhöht sich um
weitere 4000 Mnnn. Der Stellvertreter des Chesö des
Generalstabes: v. H ö f e r , FML.

Vürgcrmeister Dr. Weitttirchuer in Audienz.

Wien, b. Februar. Seine Majestät der Kaiser hat heute
den Nürnermeistcr Dr. Weistircyner in längerer beson«
derer Audienz empfangen. Der Bürgermeister berichtete
Seiner Majestät eingehend über seine WahrnehmungM
bei den Truppen, die er besucht hatte und kennzeichnete die
Stimmung der Truppe,, als eine ruhige, ernste, pflicht-
bewußte und unbedingt zubersichtliche. Der Kaiser nahm
dann den Bericht des Bürgermeisters über die wirtschaft.

lichc Lage in Wien mit dem größten Interne entgegen
und bekundete in zahlreichen Fragen sein unentlvegtes
väterliches Wohlwollen für seine Neichshauptstadt. Bür-
germeister Dr. Wcisiirchner bat auch Seine Majestät, sein
gnädigstes Wohlwollen dcr Versorgung der Invaliden und
der Superarbitrierten zuzuwenden, was der Monarch
gerne zusagte. Der Kaiser sieht glänzend cms und ift bester
Stimmung.

Erzherzog Franz Salvator und Gemahlin bei den
Verwundeten.

Wien, 5. Februar. Erzherzog Franz Salvator
und Gemahlin unterzogen heute unter Führung des
Rektors Professor Dr. Schumann, des Chefarztes Me-
dizinalrates Dr. Eiler und des Spitaluerwalters Pro-
rektors Dr. Sahoulka das Kriegshilfsspital dcr Tech-
nischen Hochschule einer zweistündigen Besichtigung und
sprachen am Schlüsse des Rnndganges ihre Zufrieden-
yeit und Anerkennung aus.

(fine Besprechung der christlichsozialen Bereininuna mit
dem Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh.

Wien, 5. Februar. Der Korrespondenz «Austria" zu-
folge begaben sich die Vorstandsmitglieder des Aktions-
komitees dcr christlichsozi«ckn Vereinigung zum Minister-
Präsidenten Grafen Stürgkh zur Besprechung verschiedener
mit dcr Kricgslagc zusammenhängender Angelegenheiten.
Bezüglich dcr als besonders dringend bezeichneten Frage
der Versorgung der Hinterbliebenen der vor sechs Monaten
Gefallenen, deren Unterhaltsbciträgc ablaufen, war der
Ministerpräsident in der üage, mitteilen zu können, bah
die diesbezügliche Anregung der christlichsozialen Partei —
durch provisorische Verordnungen in Österrcich-Unga-rn
vorzusorgen — schon demnächst werde verwirklicht werden
und daß auch an der Ausarbeitung des endgültigen Mil i -
tärvcrsorgungsgesehes bereits gearbeitet werde. Hinsichtlich
dcr Approvisionicrungsfraae stimmte der Ministerpräsident
dcr Anschauung des Sprechers der Deputation zu, dah die
Versorgung Cisleithaniens mit Brotfrüchten aus der Pro-
duktion der diesseitigen Neichshälfte nicht tm vollen Um-
fange möglich sei. Die Regierung wird die Bemühungen
mit aller Energie fortfetzen, um in Ungarn dio crfordcr-
liehen Getreide- und sonstigen Vorräte für den Vedarf
der diesseitigen Ncichshälfte verwenden zu können. Schließ-
lich sagte der Ministerpräsident seine Intervention 5czüg-
lich dcr in der Auszahlung der Requisitionen eingetretenen
Stockung zu. Nie Deputation machte geltend, datz bei
neuen Steuern die im Felde Stehenden so wenig als
möglich in Mitleidenschaft gezogen werden dürfen. Die Ab,
ordnung danlt«. dem Ministerpräsidenten für seine volts-
freundlichen Bemühungen.

Danl des Kaisers Wilhelm an die Stadt Debreczin.

Debreczin, 5. Februar. Meldung des Ungar. Korr.
Zur.: Der deutsche Botschafter am Wiener Hofe von
^schirschly hat an den Bürgermeister von Debrcczin ein
schreiben gerichtet, worin er anläßlich des Beschlusses
5rr Stadlvertretung, den großen Wald, die Ringstraße
,nd die Husarenkaserne nach dem Deutschen Kaiser zu
lenenncn, den herzlichen Dank Kaiser Wilhelms über-
nittelt. Der Botschafter sagt in seinem Schreiben, daß
ich der Kaiser über den Beschluß der Stadtvcrtiewng,
dcr die Bündnistreue der beiden Reiche bezeuge, sehr
^efteut habe.

Keine Briefbcförderung mit der Fliegcrpost nach
Przcmysl.

Wien, 4. Februar. Aus dem Kriegsftressequartier
wird gemeldet: I n der Öffentlichkeit ist vielfach die Mci-
aung verbreitet, daß zur Beförderung von '4>r!vlltbricfen
,ach Przcmysl eine regelmäßige Flicgerpost eingerichtet
sei. Dies ist vollkommen unzutreffend. Die Flieger, die
m Bedarfsfälle nach Przemysl abgefertigt werden, sind
bei voller Ausnutzung des in Betracht kommenden Nau-
mes und in Ansehung des möglichen Gewichtes lediglich
n der Lage, die für das Fcstungskommando in Prze

mysl bestimmte dienstliche Post zu befördern. Daß sie
auch die nach Waggonladungen zählende Privatftost mit
nehmen, ist vollkommen ausgeschlossen. Es wollen daher
in Hinkunft leine Briefe mehr an die in Betracht kom-
menden Kommcmden mit dem Ersuchen gerichtet werden,
beiliegende Briefe und Karten nach Przemysl weiter zu
befördern, weil dicse Kommandcn beim besten Willen
nicht in der Lage sind, diesen Wunsch zu erfüllen und bei
der Unmenge derartiger Briefe mit ihrem Manipula-
tionsftersonal das Offnen und Sortieren der Sendungen
nicht mehr bewältigen können. Alls der Festung Przc-
mysl wird die Privatpost nach wie vor durch die ein-
gerichtete Vallonpost und durch Flieger befördert werden.
Den Fliegern ist die Mitnahme von Privatpost aus

Przemysl deshalb möglich, weil die dienstliche Post des
Feswngskommandos verhältnismäßig gering ist.

Teutsches Reich
Von den Kriegsschauplätzen.

Berlin, 5. Februar. Meldung des Wolff-Buremis:
Großes .Hauptquartier, 5. Februar. Westlicher Kriegs-
schauplatz: Auf der ganzen Front nur Artillerietämpfe.
Ein vereinzelter französischer Vorstoß auf unsere Stel
lungen nordwestlich Perthcö blieb ohne Erfolg. — Öst-
licher Kriegsschauplatz: An der ostpreußischen Grenze
wurden erneute Angriffe der Russen sudlich der Wemel
zurückgewiesen. Ebenso mißlangen starke russische An-
liriffc gegen unsere neu gewonnene Stellung östlich Bo-
limow. Die Zahl der dort gemachten (befangenen betragt
seit 1. Februar im ganzen 2li Offiziere und annähernd
0000 Mann. Oberste Heeresleitung.

Eine französische Stimme über die Maßnahmen Deutsch
lands.

Paris, ä. Februar. Der „Twws" bewundert die
Geschicklichkeit der Teutschen in dcr Herstellung neuer
Verbindungslinien, von denen beispielsweise eine Vcr-
dun halbkreisförmig umgebe, während ein anderer Schie-
ncilstrang bis St. Mihicl vorstoße. — Auch in Frank-
reich, heißt es in dem Artikel weiter, verbirgt man sich
nicht mehr, daß Deutschland bis zum äußersten aushalten
und nicht nachgeben werde, so lange cs nicht ln nicht
wieder gut zu machender Weise niedergerungen ist. I n
angesehenen Kreisen Frankreichs gibt man sich auch in
Sachen der Maßnahmen der deutschen Regierung gegen
den Getreide- und Vrotvcrbrauch keinen Illusionen hin,
sondern sieht darin vielmehr den Beweis für den Willen,
dcn Kampf bis zum äußersten fortzusetzen.

E in Schweizer über die Lage in Deutschland.

Bern, 4. Februar. Der Mitarbeiter des .Bund"
Stegemann meldet über seine Reise durch Dentschland
nnd Berlin, er komme bei vollständig ruhiger und
abwägender Veurtlilung zn dem Ergebnis, daß in allen
Schichten der Bevölkerung unbedingte Znversicht und
unvei minderte, ja gesteigerte Opferbereitschaft herrsche.
Die Organisation des Heeres sowie aller öffentlichen
Angelegenheiten sei bewundernswert. Sämtliche Ver-
kehrsmittel seien wie in Friedenszelten im Olbranch.
Die Arbeitslosigkeit sei nachweisbar sogar geringer
als in Friedenözeiten und die soziale Fürsorge bis ins
kleinste geregelt. Die rotuersorgnng sei durch vor-
beugende Maßnahmen, die das Vol l mit bemerkens-
werter Einsicht nnd Disziplin als richtig anerkennt,
auf weit hinans gesichert. Der Bericht schlicht: Wäh-
rend das Heer kämpft, arbntet das Volk und gestaltet
den Organismus immer reicher n»d zweckmäßiger. Auch
dieser disziplinierte Vetätignngssinn scheint mir ein
wichtiger Faktor zur Beurteilung der Lage in Deutsch«
land zu sein.

Eine 100.000 Mark'Spende aus Südamerik.

Berlin, 5. Februar. Das Wolff-Bureau meldet: Zu
dcn bisher schon dem Zentralkomitee des deutschen Ver-
eines vom Noten Kreuze aus Südamerika überwiescnen
ansehnlichen Spenden kam jetzt eine besonders hohe Zu-
wendung nus Montevideo hinzu. Der dortige deutsch-
österreichische HilfsVerein hat dem Zentralkomitee den
Betrag von 100.000 Mark überwiesen. Wir erhielten mit
dieser opferwilligen Hilfsbereitschaft der Deutschen Süd-
amerikas ein neues Zeichen der treuen Vaterlandsliebe,
die auch im fernen Auslande alle deutschen Herzen un-
entwegt erfüllt.

Die fozialdemolratischc Fraltion gegen Liebknecht.

Berlin, 5. Februar. I m Anschlüsse an die lni ^Vor-
wärts" veröffentlichte Erklärung Liebknechts hat die so-
zialdeinokratische Fraktion folgenden Beschluß gefaßt:
Die Fraktion weist die Behauptung, daß die Bewilli-
gung dcr Kriegslrcdite den Interessen des Proletariats,
dem Programme und den Beschlüssen der internationa-
len Kongresse widerspreche, mit aller Entschiedenheit zu-
rück. Die Fraktion erklärt dcn von Ledebour gegen d,c
Geschäftsführung des Fraktiousvorstandes erhobenen
Vorwurf einer Verschlcpftungs- und Vertu schungsftolirik
als jeder tatsächlichen Grundlage entbehrend und ver-
urteilt sein Vorgehen auf das schärfste.

Flugzeuge über Hazcbrouck.

Par is , 4. Febrnar. Die „Agence Havas" meldet
aus Hazebronck: Donnerstag vormittag überflogen
mehrere Flllgzenqe Hcnebronct und warfen in der
Umge ung des Bahnhofes Bomben ab, welche nur
Sachschaden verursachten.
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Her Seekrieg.
Die Operationen der deutschn Unterseeboote.

London, 5. Februar. M a n befürchtet, daß ein Damp-
ser aus Sunderland auf der Fahrt von London nach
Granville einem Unterseeboote zum Opfer gefalle», ist.
Zwei weitere Dampfer sind überfällin.

Berl in, ü. Februar. T ic Morgcnblättcr benutzen die
Eröffnung des Handelskrieges gcgcn England. Das „Bcr-
lincr Tageblatt" schreibt: Man mutz der ganzen Welt klar-
machen, dah Großbritannien, das sich stolz rühmt, für die
Freiheit auf dcn Meeren einzutreten, tatsächlich jedes
fremde Interesse auher acht lasse und jedes Recht zu
seinem Schuhe verletzt. Spanien, Holland und Frankreich
sind nacheinander im Kampfe gegen Großbritanniens Vor-
herrschaft erlegen. Das Schlvcrt, das ihren Händen ent-
fiel, nimmt heute das Teutsche Neich auf. Das Deutsche
Reich ift sich bewußt, daß aus seinen Maßnahmen den neu.
tralcn Mächten nicht unerhebliche Schäden erwachsen,
Schädigungen, die jedoch gering sind gegenüber dem, was
Großbritannien ihnen ohne Not auferlegt. Das Deutsche
Reich abor handelt im Dränge der Notwendigkeit. I n dem
ihm aufgedrungenen Kampfe mit vier Großmächten als
Staat und Volk um sein Da-sein ringend, hat es die heilige
Pflicht, wider den mächtigen Gegner das Äußerste zu
wagen. Der Preis seines Kampfes ist die Freiheit der
Meere. — Der ..Lokalanzeiger" sagt: Deutschland macht
lediglich von der Rechiövergeltung Gebrauch und sichert
so nicht nnr seine eigene, sondern auch die Zukunft der
neutralen Staaten gegen die englische Gewaltpolitik. Was
Deutschland tut. tut es nicht bloß zur Verteidigung seiner
selbst, zur Vergeltung englischer Unbill, sondern zugleich
zur Erlösung der neutralen Mächte von der jedes Recht ver-
achtenden Wil l tür des britischen Neichcs. England hat alle
Staaten, die ihm nicht blind gehorchten, zu vergewaltigen
versucht. Es drückt ihnen auch heute den Daumen auf die
Kehle. England soll und wird erfahren, daß Deutschland
nicht demütig in die Knie sinkt, sondern entschlossen und
imstande ist, sich zu wehren. Am 18. Februar kann der
Tanz beginnen.

London, 5. Februar. (Reuter-Meldung.) Eine Er-
klärung des auswärtigen Amtes über den Beschluß des
deutschen Bundesrates, betreffend die Kontrolle der Le-
bensmittel, besagt, daß dieser Beschluß eine neue Lage
schaffen und daß der Prisengerichtshof wegen der La-
dung der „Wilhelmina" wahrscheinlich beschließen wird,
diese neue Ladung Zu untersuchen. Die Erklärung bestä-
tigt, daß die Eigentümer von Schiff und Ladung eine
Entschädigung erhalten sollen, fügt aber hinzu, daß noch
lein Beschluß gefaßt worden sei, von den früheren Ge-
wohnhciten abzuweichen. Die offenbare Absicht der deut-
schen Regierung, Handelsschiffe durch Unterseeboote zu
versenken, ohne sie in einen Hafen zu bringen, für die
Mannschaft zu sorgen und auf das Leben von Zivi lper-
sonen Rücksicht zu nehmen, sowie der jüngste Angriff auf
ein Hospitalschiff rücke die ernste Frage in den Vorder-
grund, ob England nicht drückendere Maßregeln gegen
den deutschen Handel ergreifen follc. Aber wenn dies
beschlossen werden sollte, werde man hinreichend dafür
^orge tragen, daß neutrale Schiffe, die die Fahrt an-
NcNctcn haben, bevor eine Warnung ergangen fei, keinen
Schaden erleiden.

Keln deutsches Torpedoboot zum Sinken gebracht.

Berl in, 4. Februar. Das Wolff-Bureau meldet: Durch
die russisch« Gesandtschaft im Haag wird amtlich die Mel-
dung verbreitet, daß ein russisches Unterseeboot am 29stcn
Jänner ein deutsches Torpedoboot in der Ostsee bei Möen
zum Sinken gebracht habe. Von zuständiger Seite wird
Mitgeteilt, daß diese Nachricht auf freier Erfindung beruht.

E i n amerikanischer Dampfer mit Baumwolle nach
Bremen abgegangen.

London, 5. Februar. Das Reuter-Bureau meldet
aus Galveston vom 2. d : Der amerikanische Tankdamft-
Nr „Gul f l igh l " ist mit einer Ladung von 10.916 Ballen
^l lumwolle nach Bremen abgegangen. Das Schiff ist zu

'-'km Iwecke unigebaut worden.

England
Unzufriedenheit mit Grey.

L»Nb«n. 4. Februar. „Manchester Guardian" berichtet
'^ " " e Rede des Abg. Ponsomby, die cr bei einem Diner
« " Vereine der demokratischen Kontrolle gehalten hat.
ponsomby führte aus. viele seien der Meinung. Deutsch,
land müsse gelehrt werden, internationale Verträge zu
hallen. Wichtiger aber sei, das Vol l aufzuklären, welche
internationalen Abmachungen überhaupt beständen und
welche Verpflichtungen sie enthielten. Denn gegenwärtig
^"be man nur ganz vage Vorstellungen. Wenn man nicht
'"Nie. was die Bündnisse und Verträge für Abmachungen
Enthielten, so sei es vom Volke viel verlangt, das Leben
^«für zu opfern. Niemals sei das Parlament in solcher

ntcnntnis über die auswärtige Lage gelassen worden.
u- in der letzten Zeit. Die Demokralen hätten nie von

^rey verlangt, daß er die Karten offen auf den Tisch lege,
wahrend die Verhandlungen über Streitfragen noch fort.

gingen. Jetzt aber wolle man wissen, welches Spiel Grey
spiele, weil cr dies mit sehr hohen Einsähen tue.

Aus dem Untcrhause.

London, 5. Februar. I n der am Mittwoch stattge-
fundenen Sitzung des Unterhauses antwortete Bonar
Law auf die Rede des Premierministers Asquith, der
sich gegen die Einbringung von Gesetzesvorlagen aus-
sprach, die einen Parteistrcit erwecken könnten. Er findet
dcn Vorschlag der Regierung vernünftig und wolle ihm
keinen Widerstand entgegensetzen. I n gewöhnlichen Zei -
ten würde die Opposition der Regierung nur sehr ungern
eine solche Machtvollkommenheit einräumen. P ie Negie-
rung wolle aber offenbar dasselbe tun, wie die franzö-
sische und kanadische Regierung, nämlich die Session als
Kricgssession behandeln. Der Liberale Hogge protestiert
dagegen, daß den Mitgliedern des Unterhauses auch das
Recht entzogen werden könne, Vorlagen nicht zeitgemä-
ßen Charakters einzubringen und beantragt eine Abän-
derung in diesem Sinne. Die Regierung mache auch die
Presse mundtot.. S ie habe ihr bei der Entsendung eines
Gesandten beim Vatikan geboten, während 24 Stunden
darüber zu schweigen. Der Vorschlag der Regierung
wurde angenommen.

Die Zahl der Interni r r ten.

London, 5. Februar. I m Oberhaus teilte Staatssekre-
tär Lord LucaS auf eine Anfrage mit, daß am 27. No-
vember 18.259 männliche Untertanen feindlicher Staa-
ten in dem vereinigten Königreiche interniert waren. Da-
bei seien die eigentlichen Kriegsgefangenen nicht mitgerech-
net. Frauen seien überhaupt nicht interniert. Die Zahl
der in der Zeit vom 1. Jänner bis 1. Febrliar Entlassenen
sei ihm nicht bekannt.

Die Leiche eines deutschen Flicgeroffiziers aufgefunden.

London, 5. Februar. „Dai ly Telegraph' meldet:
I n der Themsemündung wurde die Leiche eines
deutschen Fliegerosfizicrs in Uniform aufgefunden.
I » der Lunge befand sich eme Schrapnellkugel. Mau
glaubt, daß es sich um einen Flieger handelt, der
zu Weihnachten Sherneß übcrflug.

Frankreich.
Die Lage in Dünkirchen und in Boulogne.

Kopenhagen, 5. Februar. „National Tidende" mel-
det aus Kalundborg: Der Kapitän des norwegischen
Dampfers „D iana" , der aus Dünkirchen zurückkommt,
berichtet, dah in Dünkirchen yrohe Nervosität herrsche.
I n den zwölf Tagen, die das Schiff vor Anker lag, ist
Dünkirchcn fünfmal von Fliegern bombardiert worden.
Boulogne steht völlig unter englischer Verwaltung. Ein
Englisches PostHaus und eine englische Zensur sind dort
eingerichtet. Sonst ist die Stadt nur noch ein großes
Hospital. Seit Mitte Jänner kommen große englische
Transportschiffe an.

Aus der Kammer.

Paris, 4. Februar. Die Kammer hat gestern einen
Gesetzentwurf angenommen, durch den eine Auszeich-
nung für Soldaten, ein Kriegstreuz, eingeführt wird.
Dieses Kriegskreuz wird Offizieren, Unteroffizieren und
Mannschaften verliehen, die seit Ausbruch des Krieges
in» Tagesbefehl des Heeres mit Nameu angeführt sind.
Während der Sitzung warf eine Frau von der Zu-
schauert» ibilne Papiere in den Sitzuugssaal. Die Frau,
die anscheinend geistesgestört ist, wurde verhaftet. Beim
Verhöre machte sie in gebrochenem Französisch ver-
worrene Angaben und behauptete, eine Russin zu sein.
Sie wird b»s zur Feststellung der Personalien in
Polizeigewahrsam gehalten werden.

Die Pariser Finanzkonferenz.

Paris, 4. Februar. «Petit Parisien" meldet: Die
Unterredungen zwischen Bark, Lloyd George und Riliot
werden streng geheim gehalten. Keine diesbezüglichen
Mitteilungen werden in die Presse gelangen, bevor
die Unterhandlungen nicht beendet sind.

Spanien.
Aus dem Senate.

Madr id , 5. Februar. I m Senat beantwortete M i n i -
sterpräsident Dato die Interpellation des früheren M i n i -
sters Neverter, indem er ertlärte, daß die Regierung
strenge Neutralität bewahre. S ie unterhalte herzliche
Beziehungen zu allen Kriegführenden. Um die Arbcits-
trise zu verhindern, die durch die Rückkehr von 400.000
spanischen Famil ien aus dem Auslande verursacht wer-
den könnte, habe die Regierung beschlossen, zahlreiche
öffentliche Arbeiten ausführen zu lassen. Trotz der Be-
stimmungen über die Kriegskonterbande habe die spani-
sche Regierung eine große Menge von Erzeugnissen aus
England, Frankreich und I ta l ien einführen lassen kön-
nen. Der Minister schloß: I n den schwierigen Augen-
blicken, die Spanien durchmacht, rechne ich auf die M i t -
arbeit aller Ncgierungsvertreter. Unsere Einigkeit wird
unsere Stärke sein.

Errichtung von Flottenstützpunkten.

Madrid, 4. Februar. Die Kammer hat gestern
den Gesetzentwurf, betreffend die Errichtung von
Flottenstützpunkten, angenommen.

Rußland.
Der Zar an der Front.

Carölojc Sclo, 5. Februar. Der Kaiser hat sich an
die Front begeben.

Gin Armeebefehl des russischen Höchstlommanbierenv:«.

Herlin, 5. Februar. DaS Wolff-Vureau meldet: Fol-
gender Armeebefehl des russischen Höchsttommcmdierenden
gelangte in die Hände der deutschen Heeresleitung: Rowa,
6./19. Oktober 1914, Warschau. Der Höchstlommandierende
lenkt die Aufmerksamkeit darauf, dah in der vergangenen
Kriegsperiodc einige Korps und Divisionen eine grohe
Menge Geschütze und Maschinengewehre verloren haben,
wobei die Hohe der Verluste nicht immer der Gefcchtslage
entsprochen hat. Seine kaiserliche Hoheit befahl cms diesem
Grunde, die Kommandeure der Truppenteile darauf auf«
merksam zu machen, daß es notwendig ist, das Kriegs-
material etwas mehr zu schonen wegen der Schwierigkeit
des Ersatzes und weil es äuherst wünschenswert ist, daß
unsere Gegner durch Zurücklassen unserer Geschütze und
Maschinengewehre nicht bereichert werden. Gleichzeitig be-
fahl Seine kaiserliche Hoheit, alle Kommandeure, welche
sich einer ungenügenden Schonung des Geschütz« und Ma«
schincngcwehrmaterials schuldig machen, in Strafe zu
nehmen. Der Kommandeur der zwcilen Armee:

G. d. K. S ch e i d e m a n n.

Die Unternehmungen von Angehörigen feindlicher
Staaten.

Zürich, 5. Februar. Die „Neue Züricher Zeitung"
'rfähn durch ihien Privattorresvoudenten aus Peters-
burg: Gemäß den Ausführnngsbestilnmuugen des
^iuanzministers zu den Vestimmungen über die
Unternehmungen von Angel)ö>ia/n feindlicher Staaten
werden b»'i allen in fcindlichlN Staaten gegründeten
ind in Rußland zugelassenen llnternfl)nlum,en und
liei jenen Firmen, deren Inhalier Untertanen feindlicher
Ztaatcn sind, Aufsichlsbeamte eingesetzt, welche aus»
»edehnte Vollmachten erhalten, um den Betrieb sowie
5ie Einnahmen und Ausgaben dieser Unternehmungen
charf zu überwachen. Dieselbe Zeitung erfährt von
ihrem Privattorrespoudenten, daß die russische Regie-
rung veichlonen hat, alle Eisenuergwerte zu ver»
,'watlichen, soweit nicht Ausländer die betreffenden
Konzessionen inne haben oder ausländisches Kapital
darin arbeitet.

Rumänien.
Genen die Nationale Aktion.

Bukarest, 5. Februar. Entgegen dcn Treibereien der
„Epoca" Filipescus und oer^ Nationalen Aktion, die seit
einigen Tagen wieder einsetzen, weist die „Independence"
auf die Erklärung Gicl i t t is in der „Tr ibuna", dessen
Patriotismus das Blatt den Herren der Nationalen Ak-
tion und der „Eftoca" empfiehlt, sowie weiter auf die niit
der auswärtigen Politik nicht zusammenhangende Agita-
tion hin, dercn Zweck nichts anderes sei als der Sturz der
Regierung. Unter dem Scheine eines Rumänien betreffen-
den patriotischen KampfcS verberge sich eine niedrige, auf
schmutziger Grundlage aufgebaute In t r ige. Auch det
„V i i to ru l " weift neuerlich darauf hin, dah der Pa t r io t i c
mus des Cafss Capscha für die Beurteilung NumänicnS
nicht ma-hgebcnd sei. Die öffentliche Meinung sei über den
intlmsten Patriotismus dieser Herren aufgeklärt.

Bnlaarien.
Für eine nufrichtiae Entente zwischen Bulgarien unb

Rumänien.

Sofia, L. Februar. Die „Agence tslsgrafthique bul-
gare" meldet: Die Dobrud5a-Gesellschaft, die die Wah»
rung des wesentlich bulgarischen Charakters der jüngst
von Rumänien annektierten Provinz bezweckt, veröffent-
licht eine Erklärung, worin sie aus Anlah der umlaufen-
den Gerüchte über rumänisch-bulgarische Verhandlungen
ihren Sympathien für eine aufrichtige Entente zwischen
den beiden Nachbarstaaten Ausdruck gibi, unter der Be.
dingung jedoch, daß das geraubte Gebiet wieder an Vu l .
garicn abgetreten werde, und dah dcn in Numänien an«
sässigen Vulgären auf dcm Gebiet der Schule und der
Kirche Freiheiten gewährt tvcrdcn. gleich ^ " c n , we che ow
Rumänen in Bulgarien nach dem Grundsahe der Gegen-
scitigleit genießen.
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Tie 3ür te i .
Die Niederlage der Engländer bei Korna.

Konstantinopel, 4. Februar. Das otlomanische I n -
formationsbureau teilt folgende Einzelheiten über den
Kampf, der am 20. Jänner bei Korna in Mesopotamien
stattgefunden hat, mit: Sechs Bataillone der feindlichen
Infanterie rückten mit vier Batterien, zwei Maschinen-
gewehren und zwei Schwadronen, unterstützt von drei Ka-
nonenbooten und einem in ein Kanonenboot umgewan-
delten Schiffe, in der Nacht in Schwarmlinicn gegen
unsere Stellung am linken Flügel vor. Die feindlichen
Kanonenboote, die sich gleichfalls dieser Stellung näher-
ten, eröffneten das Feuer aus fünf Kilometer Entfer-
nung. Nach einem dreistündigen Kampfe mit drei feind-
lichen Bataillonen gelang es einem anderen feindlichen
Regiment, das unseren Linicnflügel zu durchbrechen be-
absichtigte, sich bis auf 800 Meter zu nähern. Unsere Re-
serven erwiderten das Feuer heftig und gingen dann
zur Offensive über. Da inzwischen unsere Linicntruftften
mit den Stämmen aus ihren Stellungen heranrückten,
mußte sich der Feind in Unordnung zurückziehen, wobei
er überaus große Verluste erlitt. Da ein Kanonenboot
beschädigt worden war, gestaltete sich der Rückzug zu
einer regellosen Flucht. Die Kanonenboote muhten sich,
obwohl sie sich bemühten, den Rückzug durch ein Bom-
bardement zu decken, ebenfalls gegen Mittag zurückziehen.
Während des Kampfes und der darauffolgenden Verfol-
gung verlor der Feind 400 Mann an Toten und 600
Verwundete. Er ließ zahlreiches Kriegs- und Sanltäts-
material im Stiche. Unsere Verluste belaufen sich kaum
auf ein Zehntel der feindlichen Verluste. Die Ausdauer
unserer Artillerie war über alles Lob erhaben. Sie unter-
brach das Feuer gegen mehr als dreißig feindliche
Schnellfeucrgeschütze nicht einen Augenblick. Abgesehen
von dem obcrwähnten Kanonenboot fing das in ein Ka-
nonenboot umgewandelte Schiff Feuer und sank. Unsere
beiden Geschütze brachten zwei feindliche Maschinenge-
wehre zum Schweigen und zwangen sie zum Rückzüge.
Die Dapferkeit unserer Truppen flößte dem Feinde sol-
chen Schrecken ein, daß er nicht einmal befestigte Stel-
lungen mehr zu halten vermag.

Der Bormarsch dcr Scnussi in Ägypten.
Nom, 5. Februar. Der vom „Secculo" verbrei-

teten Meldung ans Kairo, daß starke Senussi-Tnlppen
Siwas nach Perjagung der englischen Beamten be-
seht hätten, fügt der „Mcssaggero" hinzu, die englisch-
ägyptischen Polizeitnippm halten mit den Senussi
gemeinsame Sache geinacht, ebenso die Küstenwache!,.
Die britischen Behörden haben bisher den Vorfall
offiziell nicht bestätigt.

Eine erzwnnncnc Loyalitätökundgebnng der
Muselmanen im Kaukasus.

Konstantiuope<, 4. Februar. Nach Meldungen
aus dem Kaukasus hat der russische Gouverneur von
Alexandropol jüngst die Stadtmoschee besucht, wo er
ein im voraus h^rgerichtetrs Gebet für Nuhland ver>
lichten ließ. Dcr Gouverneur sandte an den Kaiser
eine Depesche, die das Genet und eine Treuerklä'lltng
der Muselmanen enthält. Aus diesem Anlasse wird
in Konstantinopel hervorgehoben, wie wenig Wert
erzwungenen Loyalitätstundgebungeu dieser Art bei-
zumessen ist.

P e v s l e n
Russische und englische Versprechungen.

Konstautinopel, 4. Februar. Das hiesige persische
Blatt „Haver" erfährt aus Teb/ran: Rußland und
England tun alles mögliche, um Pcismi zu bestimmen,
die Neutralität zu bewahren. Sie sollen versprochen
haben, die Unabhängigkeit und innere Freihat Pl'r-
siens zu respektieren und selbst gegen die Gründung
eines großen schulischen Reiches nichts einzuwenden.
Die persiiche Negieruug trägt diesen Versprechung» n
keinerlei Rechnung. Die Russen sind so weit gegangen,
mit der Besetzung der Provinzen Chilan und Ma>
sandaran zu drohen. Persien erwiderte, daß es in dem
Augenblicke, da persische Städte oder Häfen bedroht
würden, gezwungen wäre, den Krieg zu erklären.

Japan.
Die Politik bezüglich Tfingtaus.

Parls, 4. Februar. Die „Agcnce Havas" veröffent-
licht nachstehende, aus Tolio vom 1. d M. datierte Aus
führungen, die als endgültige Darlegung der Politik
Japans bezüglich Tsingtaus betrachtet werden sollen:
Das Ultimatum Japans verlangte die Übergabe von
Tsingtau vor dem 15. August 1914 im Interesse des fer-
nen Ostens und um Tsingtau schließlich an China zu-
rückzugeben. Deutschland mußte sich genau an den Wort-
laut des Ultimatums halten, andernfalls mußte Japan
seine Handlungsfreiheit wieder gewinnen. England und
Japan nahmen Tsingtau mit Waffengewalt ein. Deutsch-
land ging also dcs Vorteiles der Bedingungen des Ulti-
matums, denen es nicht nachgekommen war, verlustig.
Deutschland hatte den Besitz Tsingtaus für 99 Jahre
kraft dcs Vertrages, den China vor über fünfzehn Jah-
ren annahm. Die Beschlagnahme der Besitzung erneuerte
den gegenseitigen Vertrag nicht. China hat augenblicklich

kein Recht auf Tsingtau, außer das Recht auf die Wie-
dcrbesitznahme nach dem Erlöschen des Vertrages. Na-
türlich muß Tsingtau schließlich an China zurückfallen,
aber um den Verbündeten gegenüber loyal zu handeln,
kann Japan nicht ein Gebiet an China zurückgeben, dessen
Besitz in rechtlicher Beziehung eine strittige Frage bleibt.
Könne man zulassen, daß Japan das gemietete Terri-
torium Deutschland zurückgebe, das japanische und eng-
lische Truppen und Schiffe während zweier Monate un-
ter einem Koslenaufwande von mindestens fünf Millio-
nen Pfund blockierten? Japan wird Wort halten. Es
hätte übrigens die Bedingungen des Ultimatums ge-
nauestcns beobachtet, wenn Deutschland ihm Tsingtau
friedlich vor dem' 15. August übergeben hätte. Die Ver-
träge Japans mit England und Amerika zum Schutze
dcr Integrität Chinas werden von Japan genau so ge-
wissenhaft beobachtet, wie alle anderen Verträge, die Ja-
pan unterzeichnet hat. Visher konnte keine Macht, die mit
Japan einen Vertrag geschlossen hat, Japan vorwerfen,
gegen das einmal gegebene Ehrenwort verstoßen oder
seine Verpflichtungen nicht gehalten zu haben.

Die Vereinigten Staaten von
slmctita

Die SchiffSankllufsbiU.
London, 5. Februar. DaL Reutcr-Vurcau meldet aus

Washington: Die demotratischen Senatoren haben beschlos-
sen, bei der Rüclverweisung der Schifföantaufsbill an die
Kommission einen Iusatzantrcig einzubringen, wonach die
Kommission die Bill im Senate binnen 48 Stunden wie-
dcr vorlegen full, mit einer Ergänzung, durch die der
Schuh der Neutralität gesichert wird und einer Zeit»
nrcnze, wonach die Regierung erst nach Verlauf von un-
gefähr zwei Jahren nach Annahme dcs Gesetzes mit dem
Schifföanlauf beginnen darf.

Eine Nede des Präsidenten Wilson.
London, 5. Februar. Das Nentervureau meldet

aus Washington vom 4. d. : Präsident Wilson behandelte
in einer Rede vor den Handelskammern der Vereinigten
Staaten ausführlich die Frage einer Änderung, des
Antitrustgesetzes, wodurch es den Exporteuren erlaubt
wäre, sich für Zwecke des Exportes zur Errichtung
gemeinsamer Vertretungen im Auslande zu vereinigen.
Diese Idee war von den führenden Geschäftsleuien
als notwendiger Schritt befürwortet worden, um den
Handel zu fördern. Präsident Wilson führte weiters
aus, es werde bald ein Mangel au Nahilmgsmiltelu
in der Welt herrschen. Es sei die Pflicht Amerikas,
die Welt mit Nahrungsmitteln zu vcrsehm. Dalier
sei es notwendig, daß Amerika seine Anbaufläche
vermehre und den Ernteertrag pro Acker steigere.

— (Verlustliste.) I n dcr vom k. und k. Kriegsmini-
sterium ausgegebenen Verlustliste Nr. 103 sind vom I n -
f a n t e r i e r e g i m e n t Nr. 27 ausgewiesen: u) Offi-
ziere: Fähnrich in der Referve Vregar Anton, 5. K., tot;
L'uwant in der Reserve Kirsch Friedrich, 5. K., <oi.
Hauptm. Neustifter Rich., 1. K., tot; Fähnr. Schober Al-
lc>.'l> 5. K, t , t ; Leutnant !n der Reserve Thaller Alois,
1^. K., vcrw. — d) Mannschaft: In f . Babrosch Jo-
hann, 4. K., tot; Ins. Bisingcr Roma'i, ?. K., »erw.;
Ins. Blcimut Franz, 5. K., verw,; Ins. Gramer Jo-
hann, 5. K., vcrw.; In f . Vernaschet Johann, 14. K.,
tot; ErsRes. Edlinger Heinrich, 5. K., »erw.; In f . Egger
Friedrich, 3. K., vcrw.; Ins. Eigner Jakob, 1. 5k., ver-
wundet; Ins. Eitner Martin, 1. 5k., verw.; Ins. En-
zmgcr Iohcnfn, 3. K., verw.; Ins. Erben Anton, 16. K.,
vcrw.; Ins. Ernst Franz, 3. K., verw.; In f . Falmhaupt
Matthias, 12. 5k., verw.; In f . Fertig Johann, 8. K.,
tot; Gesr. Forstncr, 14. 5k., tot; In f . Frei Anton, 2. K.,
tot; Inf . Fruhmann Johann, 3. K., verw.; In f . Fuchs,
5. K., verw.; Gcfr. Fuchs, 14. K., tot; Inf . TilGefr.
Fuchsbichler Rudolf, 16. K., tot; Korft. TitZgf. Fuchs-
jäger Andreas, 4. K., tot; Zgf. Gaberz, 14. K., verw.;
Zgf. Gabcrz August, 15. K., verw.; Ins. Glantschnig.

14. K., verw.; Ins. Glantschnig, 15. K., verw.; ErsNes.
Glaser Franz, 8. K., tot; ErsNcs. Glaser Josef, 8. K.,
tot; In f . Glatzer, 13. K., verw.; Ins. Gollander, 13. K.,
tot; Inf . Göz August, 15. K., vcrw.; Inf . Granold,
8. K., vcrw.; In f . Grilitsch, 13. K., verw.; ErsRcs.
Großmann Johann, 8. K., verw.; Korft. Großschädcl,
13. K., verw.; Inf . Grubcr, 6. K., verw.; Gcfr. Hadolt
Adolf, 15. K., verw.; I n f Haisler Johann, 9. K., tot;
Inf. Hallegcr Josef, 14. K., verw.; Inf . Hammer Karl,
15. K., verw.; In f . Harrer Johann, 14. K., vcrw.;
Inf . Haßmann Franz, 7. K., verw.; Gefr. Heißenberaer
Josef, 2. 5k., vcrw.; Inf . Herschkl, 6. K., verw.: ErsRes.
Heubrandncr Jakob, 16. K., verw.; In f . Hochegger
Adam. 9. K., Uerw.; Inf. Hofcr Franz, 13. K., verw.;
Inf . Hölzer Viktor, 2. K., verw.; Koip. Hölzl Johann,
5. K., vcrw.; Zgf. Hutter Franz, 4. K., vcrw.; Inf .
Jäger, 13. K., verw.; Inf. TitGefr. Iugo Anton, 2. K.,
vcrw.; Zgf. Junget, 7. K., verw.; Fnf. Kaiser Karl,
13. 5k., tot; In f . Kais, 14. 5k., verw.; Inf . Klcinhapl
Franz, 14. K., tot: Gcfr. Kneblrcilcr Iatob. 5. K,, ver-
wundet; Gefr. Kobcr Franz, 16. K., tot; In f . Koblin-
^cr, 14. K., tot; Inf . Koblingcr Josef, 15. K., tot; Inf .
Kock, 14. K., verw.; Gefr. Kogler, 6. K., tot; Korp.
Komböck Kisftar, 4. K., verw.; Koip. KostSsf, 6. K., ver-
wundet; OffDien. Kraly, 5. K., tot; In f . Kramer, 13

K., tot; In f . Kreiner. 14. K.. vcrw.; Gefr. TttKorft.
Kreiner Franz, 16. K., verw.; Inf . Kreinz. 14. K., tot;
Inf. Kreinz Josef, 15. K., tot; Korft. Krenn Josef,.
7. K., verw.; In f . Krenn Vinzenz, 3. K., tot; In f . Krio-
baum Johann, 7. K., tot; Inf . Krenner Eustachius,
15. Komp., verw.; Infant. Kroftfl, 15. Komp., verw.;
Infant. Kummer Leopold, 8. Komp., verw.; Infant. La-
buckcr, 3. K., tot; Zgf. Langmann Walter, 14. K., verw.;
Inf . Leithner Franz, 7. K., verw.; In f . Lex Alois, 14.
K., vcrw.; In f . Libminger Heinrich, «i. K., tot; In f .
Lind Johann, 16. K., tot; Inf . Macher Mois. 12. K.,
verw.; Korft. Maierhofer Anton, 3. K., tot; Korft:
Meiert Franz, 15. K., vcrw.; Gefr. Moizi, 15. K., ver-
wundet; In f . Münnich, 8. K., verw.; In f . Münnich,
5. K., verw.; In f . TitGefr. Oster> Franz, 4. K.. tot;
Inf. Paar Josef, 13. K., verw.; Inf . Pfeiler, 13. K.,
vcrw.; In f . Pfleger Vinzenz, 3. K., verw.; Korp. Piber,
3. K., verw.; In f . Pichler Rudolf, 4. K., tot; Korft.
Po^., 9. K., verw.; Inf . Pöllinger Franz, 2. K., v-rw.;
In f . Prctthofer, 7. K., verw.; Korp. Pucher, 5. K., tot;
Inf . Nafflcr Johann, 4. K., verw.; Korp. Raudner Ja-
kob, 16. K., verw.; OffDien. Reisinger Peter. 7. K.,
verw.; Inf . Reiterer Franz, 1. K., verw.; In f . Riedner
Franz, 3. K., vcrw.; In f . Nofenblattl Roman, 2. K.,
verw.; Feldw. Sajovic Rudolf, 3. K., verw.; In f .
Schachner Matthias, 8. K., tot; In f . Schaffer Karl,,
1. K., tot; In f . Schafzahl, 8. K., vcrw.; In f . Schelf
Johann. 9. K., tot; In f . Schiegl Max, 9. K., verw.;,
In f . Schlick Emil, 3. K., verw.; Zgf. Schneider Fried-
rich, 14. K., »erw.; In f . Schnitzer Gottfried, 13. K.,
verw.: Korp. Schnürch Richard, 16. K., tot; In f .
Schöpf, 14. K., verw.; In f . Schranz, 7. K., verw.7
Inf . Schranz, 6. K., verw.; Zgf. Schrottner Josef, 16.
K., verw.; In f . Schweighofer Josef, 7. K., tot; Stb.-
Feldw. Sccbacher Heinrich, 14. K., verw.; In f . Skapiw
Franz, 7. K., vcrw.; Inf . Sfturnig, 3. K., verw.; In f ,
Stabutz Anton, 7. K., verw.; In f . Staudinger Johann,
9. K., verw.; In f . Steiner, 13. K., verw.; Gefr. Strani-
maier Roman, 13. K., verw.; In f . Stranzl, 2. K., ver-
wundet; In f . Strick Josef, 14. K., tot; In f . Strnat
Franz. 2. K., verw.; Gefr. Subig, 15, K., tot; In f .
Sumrada Johann, 16. K., tot; Inf . Iiadler Konrad,
13. K., verw.; Inf . TitGesr. Thulio Oskar, 2. K., ver-
wundet; In f . Tonn Alois, 4. 5k., tot; Korp. Vogrinc
Karl, 8. K., verw.; In f . Watcher, 4. K., verw.; In f .
Wallner Viktor, 1. K., tot; In f . Weber Josef, 4. K.,
verw.; In f . Webcrsink Ferdinand, 16, K.. verw.; In f .
Wimmler Heinrich, 11. K., tot; In f . Wingler, 14. K.,
vcrw.; In f . Wohlmut Josef, 3. K., venv.; Geft. Wolf,
13. K., verw.; In f . Wölfler Franz, 3. K., wt. - Fer-
ner sind in der Verlustliste Nr. 103 vom D r a g o n e r -
r e g i m e n t Nr. 5 ausgewiesen: Drag. Groycr Mar^
un, 3. Esk., tot, und Drag. Rothbart Jakob, 7. 6s?.,
tot, wcitcrs vom I n f a n t e r i e r e g i m e n t Nr. 17:
Inf . Ian-c:, 1^ K , vcrw.

Die schreckliche Erdbebenkatastrophe in Italien, eine
Spezialausnahmc, gelangt von heute an im Kmo
„Ideal" zur Vorführung. Außerdem das sensationelle
Spionagedrama „Die Explosion der Kassematte N I I "
und das herrliche Lustspiel «Maxens Feldpostbrief."

Theater. Kunst und Literatur.
— lK^nzctt in der Domtirchc.) A n l ä ^ H des Ab-

schlusses der Fricdensandacht veranstaltet der Dompfcrrr-
^äcilienvticin in Laibach Donnerstag den 11 d. M. um
h l̂b b Uhr abends in der Domkirche ein Konzert, Mit-
wirkende: Herr Gaston Z u c c o l i , Professor am Kon-
servatorium in Trieft (Orgel), Herr Theodor v. P a s i -
c z y n s k y j (Tenor) und der Gesaugschor der Dom-
kirche in Laibach. Dirigent: Herr Dr. Franz K i m o -
vcc; Orgelbegleitung der Gesangsstücke: Herr Sty-
nislaus P r c i n r l . — Programm: 1.) I . S. Bach:
Präludium und Fuge in D-Moll für die Orgel (Prof.
G. Z u c c o l i ) . 2. ») K. Adamw: „ T i sam, Gosftod"
für gemischten Chor a capclla; d) E. Hochreiter: M e d
nami, Iezus, biva«" für gemischten Chor mit Orgel-
begleitung; 0) Dr. Fr. Kimovec: „ T i Kralj si, Iezus,
vsemogo^ni" für gemischten Chor a caftella. 3. a) A.
Galliern: Meditation, k) P. Krause: Consolation, sir
die Orgel (Prof. G. Z u c c o l i ) . 4. -1) I . V. Lul l i :
„Inviolala", für Tcnorsolo mit Orgelbegleituny (Theo-
dor v. P a s i c z y n s k y j ) ; l>) St. Prcmrl: ^Zdrava,
zemlje vse Gospa", für gemischten Chor a caftella; «)
V. Goller: „Maria vom Siege", für gemifchtcn Chor
mit Orgelbeglcitung. 5.) I . S. Nach: Präludium und
Fuge in A Dur für die Orgel (Prof. G. Z u c c o l i ) .
6.) L. Perosi: .1) Kyrie, b) Gloria, e) Agnus Del, aus
der „Missa ftontificalis I I " filr dreistimmigen gemischten
Chor mit Orgclbegleitung. - Dcr Eintritt ist unentgelt-
lich; freiwillige Gaben zu Gunsten des Noten Kreuzes
werden dankbarst entgegengenommen und wollen am
Konzcrtabcnd beim Haufttlirchentcr oder beim Seitentor
abgegeben werden.

Ö/LA1B ACH • KOMENSKKGA-UL^lü
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^ä Z. 745/Mob. ä<> 1915.. Weise und Geschäftsvlan ^
für die Musterullg der in den Jahren 1891, 1895 und 1896 geborenen, dann der in den Jahren 1878 bis einschließ-
lich 1881 geborenen, infolge Erwerbung der österreichischen Staatsbürgerschaft nach dem 33. Lebensjahre in die Land

sturmpflicht getretenen Landsturmpflichtigen.
Tie Reisetage gelten n u r f ü r die militärischen Hommissionsmitglieder.

^ N " Gerichtsbezirk Musterungsort ^ I H . ^ f ^ ^Vezitt" Gerichtsbezirt Musternngsoit K I Z , , ^ „ g

Musternngskommission l filr den k. k. Landwehrcrgänznngsbezirk Laibach ^ Musterungskommission I I für den k. k. Landwehrcrgänznngsbezirk Laibach

Oot.sch« G°t.!che« , ^ ^ Nadm»»,.sd°rf ^ ° d m I n M ° ^ Nadm»nnsd»r! ^ 2,

TsäierncnM T f ^ ^ l Tscherncmbl ^ ' ^ « l Vischoflack Bischosiack ^ ' 2. ^ .

"NlldoifKwert «, ,<<„ . 1 9 . 2 . T ^ 18. 2. L -
Rudolfswert ^Treffen ^ndolfswert ^ ^ ^ ^ « Laibach Stadt Laibach Laibach 19,2. ^. Z ^

.,^ .)' >2-H Weixelburg Weixelburg 22. 2. ^ Z

Laibach Umgebung ^"bach Laibach 25' 2' ^ ^ t ta i ^ t t a i ^L i t ta i ^ ' ^ I Z

Oderlaibach Olierlalbach 2«. 2. H.R Gurtfeld N,,.lf«lk '^- ^ ^ < !
Eqa 2 3 ^ ^ , Gnrkfeld " s c h a c h ^ " M . ^ ^

stem ^ ^ Stein 5 3' Z " ! ^ Landstraß ' Landstraß 2.3. Z «
Stem 4. 3. 3 I i Nasscnfntz Nassenfnß 4. 3. 3 Z

Stein ^ ^ . Stein " ^ ' « ^ ! .^ ^ ' " l " ß _ ^ s s e ' « 5 . 3 . ^
Stein ^ " " ' «. 3. ^ ^ ^ „ ,. Landstraß Landstraß 7. 3. ' " «.

8. 3. 3:2 Gnrtfeld ^ ^ - - , ^ ^ ^ 3

Lmbach Umgebung ^ibach Umgebung ^ibach 9 3̂  « ^ R M a c h ' " ^ r t f e l d ^ ^ ^

Oberlmbach ' Oberlaibach ' l2. 3 Z ^ ^.^z Littai Littai ^.^ g Z 5

Rudoltswert Rudolfswert ' ^ ^ ' ^ ^ G ^ ^ Weixclbur« Weixelburc, > 15. 3 O ^
Rudulfswert T r e f f e n " Nuoolsswert ,5 g l l ^ ^ ^ ^ ^ " ^ ^ 1 1 3 «

' S^wVbVrq " ' Se^^^^^ « G , Laibach Stadt Laibach Laibach ^ ' 3 - H

Tschernembl ^ ' " ' " ^ Tscherne.ubl 1 9 . 3 . k s s ! ^ . , ^ I i s c h ^ . c k B i s c h o f 2(X 3. § ^
Tschernembl 3 «i I Kralnburg Kram urg O^lnl^..^ 2 l . 3 R^>
Großlaichih ^ .f . ö l . 3. F.H ! Ncnmarttl ^ramvurg . ^ ^ ^ . ^

Gottschcc Neifnitz ^ ' ^ 22 3 ^ Z m >. .. ? Krowm _ , . ^. , 24 3 ^ 5 »
vu' . l ^ . .u „c^ ^ ^ ^ ^ Radmannödorf , ^ ^ v. "c^ Radmannsdorf ^ „ ' »«v
Gottschee G»ttschee ^4. 3. 3'2. Rcidin^niedorf 25. 3. T ' ?

Mustcrunqskommission _ ^ ^ ! Vtustrrnnqskommission - ^ . ^
für den k. k. Landwehrcrgäuzungsbezirk Trieft » » , für den k. k. Landwrhrcrgäuzunstsdczirk Trieft ^.-.

^ L > „, l- »

^ Senosttsch " .)f. «1 I 3 ! Lonsch Overloltsch 5. 3. n V
Wippach " . . ^ ^ , ^irkilitz ^

Laas Adelsbcrg
. . . . . . Lmtsch Oberloitsch 28. 2. ^,. , . Ittyrisch-Fcistrih ,... , ,
^oltsch ^ . / Adelsbera ^ c .- Ade sbera

Idria Idria 2. 3. Wipp îch

2 83 " " Cg I 5/15/4
Oklic.

Ndl. Keržičnik Franju. in clrugi po
vixraUmji Koržičnik Franji, po dolctor
ölaiicu v Iluilolfovem. tožijo pri tem
sodisču Tratar Franceta i/ Martinje-
^*8i 26, sudaj neznanega bivali.šča v
Ameriki, radi 5384 K 40 h.

Prvi narolc ho
, 11. f el) m a r j a 1 9 1 5

tfopoidne ob »/, 9. uri, tosnduo v dvorani
&t- 5 8 - Odsotnnmu Tratarju je po
stavl|P n k o t a k r b l l i k z a ft,, g . doktor
„ bovnik v Rudolfovern, ki ga bo
«astopal doilej, da se sum zglasi all
Pa naznani sod.šču p-.oblaščonca.

t-.kr.okrožnosodiače v Ituilolt'ovem,
™li' l"> dne 3. februarja 1915.

260 3—2 p r ä 8 . : iiT/24/10/26

Oklic.
Pri podpi^anem aodiäcu se bosta

lotos poddili dvo mesti po 50 K,
Anton Koželjeve ustanove

«aieuitvanjakoopravd. IVosujunaj vlo-
«edo due I. ai.rila 1915 pr- torn si.diftcu
neveate a) izsorodstvadno l± svečana
1906 v Koprivi uuirloga dubovnika

Antoaa Ko/.elja ; te iraajo prednoat;
b) v '/upniji Tunjice rojene, ki so
lepega vedenja.

ProSnji so ima priložiti rodovnik
o/.iroma krstni list, poročni list in
spričevalo o slovesu.

C. kr. okrajno sorliščo v Kamuiku,
odd. I., duo 2!). januarja 1915.

255 3 - 2 T 4/15/3

Uvedba postopanja, da se
za inrtvega proglasi Vin-

cenc Zadnik.
Lo-ta je bil rojon dne 2. prosiiicaj

1853 v Rnkitniku štov. 18 župnijo'
Slaviiia kot zakonski sin Matijo in
Uršule Z.iduik. Učil se je v mladosti
klučimiičarstvavGr.idcu in potem ne
kaj časa to <)brt tudi doma izvi šoval
L'ita 1881 jo pa odisol IZ domačegaj
kraja. Kakor sledi iz zapuščinskftga
spisa IV 31/83 je bil sodišču v Lo-

igatcu duo 26. aprila 1883 zadnjič
znan. Od tega časa se pa ui sližalo
tiič več o njein.

Kor utogne potemtakom nastopiti
zakonita domneva smrti po zmislu
§ 24 ätev. 1 obč. drž. zak. po beßedilu

uvedenem po ces. uk izu z due 12. ok-
tobra 1914, štev. 27G d. z., se uvaja
na prošnju Janeza Zndnika, posestnika
na Planini, postopanje v namen pro-
glasitvo pogtvš;tui'ga za mrtvega.
Vsakdo so toroj po/ivlja, da sporoči
sodišču ali skrbniku gospodu Francetu
Kiavta, trgovcu na Planini, kar bi
vodel o imonovMiietn.

Vincene Zndnik se pozivlja, da
se zglasi pri podpisanora sodišču ali mu
na drug naČin da na znanje, da še živi.

Po 15. februarju l!J 16 razsodilo
bo sodišče po zopotni prosnji o pro-
gliisitvi VA\ rnrtvega.

C. kr. deželno -odiSče Ljubljana,
odd. III., 27. jauuarja 1915.

217 S 7/12/45

Kundmachung.
Der »lit Beschluß dieses Gerichtes

vom 2. M n I 9 l 2 . G. Z. S 7/!2/l ,
ülici- das HeriM^il dl'r kraiinich^n Eisen«
warcnfabrlk^^cs l̂lschaft m. b H. in Eteiu
eriisf'iele Kc"lklll.Z wird gl'mäß § 154 K.
O. fiir lie^lidiqt erklärt.

K. k. Lculdl's^licht Laibach. Abt. I I I . ,
am 27. Immer 1915.

207 Firm. 38, Gen. IV, 240/15

PrcmEmbc pri že vpissni ZQdrugi.
V /adružnem rej»istru sojovpisala

dne 25. januarja 1915 pri zadrugi.

Vodovodna zadruga v Spodnji
Šiški

registrovana zadruga % omej. zavezo,

Wasserversorgungsgenossen-
schaft in Unterschischka

G. ra. I). II.
prempmba.

Sklenila KO jo na obenem zboru
dne 14. prosinca t. 1. razdružba in je
stopila zadruga z likvidacijo.

Firma se glasi odslcj tako, da se
pristavite rogistrovanorau bose-lilu še
besodi: „v likviduciji'1, odno^no „in
Liquidation'1.

Likvidatorjem sta izvoljena Eduard
Zelenka, posestnik in Fran Borštnar,
jjristav juino železuice v Sp«_»dnji
Siüki. Upn.ki naj so zglasijo pri za-
drugi.

C. kr. dnželno kot trgorsko so-
diSäo, Ljul.lja.ia odJ. HL, dno ao. ja-
imarja 1915. ö J
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f
Unser lieber treuer Bundesbruder

3ulius Fombcicher
akademischer Bildhauer

has am 16. Oktober 19H beiWolcza Dolna in Galizlen den Beldentod erlitten.
Fiduzit!

Für die akad. Landsmannschaft Carniola:
DL fllfred mähr a. fi.

üaibadi, t>. Februar 1<915.

Einladung
! zur
ordentlichen Hauptversammlung der Mitglieder
: der Philharmonischen Gesellschaft :

welche

Sonntag, den 14. Februar d. J. am 11 Uhr vor-
mittags im kleinen Saale der Tonhalle stattfindet.

Tagesordnung.
1. Bericht der Direktion über das abgelaufene Vere-Jusjahr.
2. Vorlage der VereiDsrechnung pro 1913.14.
3. Bericht der Reclimiugcprüfcr.
4. Vorlage des Voranschlages für das Vereinsjahr ]yi4/lö.
5. Wahl des GesellscliuftudirektorR, der Direktionsmit^lieder.

je ei Des Abgeordneton aus dor Gruppe der Sänger,
beziehungsweise der Musiker.

6. Wahl der Rechuuugsprüfer.
7. Allfällige nach § 28 der Satssungen anzumeldende An-

trage der Mitglieder.
L a i b a c h , am 5. Februar U)15.

Die Direktion.

Vollständige

Ausriistung für das Feld
grosles Lager in:

Kaschmir und Kamelhaar Wickel- und Leder-Gamaschen Bussolen (Kompass)
Leibchen, Hosen, Westen Schlafsäcke aus bestem Elektrische Taschenlampen,
Strümpfe, Socken, Schneehauben imprägnierten Stoff, Reserve-Batterien, beste Marke
Pulswarmer, Ohrenschutzer warm gefüttert n i n * m-
Westen mit Bisam und Murmel- Ructaäcke Feldlaternen, Glimmerglas

feil gefüttert Regenmäntel Signallaternen mit

Swlater,efeldgrau, schwere Qualit. a™ S K a S £ °e lSt° f f Schneebrille *
Normalwäsche, echt Prof. Doktor ™ J ^ J l a * o l 8 t e r Feuerzeuge
SchafwoU^Stutzen, -Socken Feldflaschen Kartentaschen
Halsschärpen Thermoflaschen Necessaire
Handschuhe aller Art, in Leder, Menage-Schalen Toilette-Artikel

Wolle, Pelz, beste Marken Trinkbecher aller Art

bestehend aus Hemden, Hosen und Fußlappen, wasserdicht imprägniert, unentbehrlich, bester Schutz
gegen Erkältung!

Ausstattungshaus B e n e d i k t & C o . , Laibach

Verkäuferin
tier iloutsclien und slowoniscbon Sj)rnelio
mjichtî , für Hans- n. Küohengreräte

t i sofort aufgenommen.
Hohriftl'die Offerte au die Administra-

tion diesor Zeitung. 294 3—1

Wohnung
3 Zimmer und Zngebör ist Zivl-
reitschule Bleiweisstrasse vom Mai-
termin i'U vergeben. Auzutragen
dortselbst. 2̂ 2 2-1

JB^T G. FLUX
Laibach

Herrenpsse Kr. 4 , 1 . Stoch iiniis
betirllicli bewilligtes WOÖIIHDES-, Dienst-

mit StelleiivBrmitthmssüurean
empfiehlt mehrere feine und eiu-
faotxe Köchinn n; ältere uud Jün-
gere Herr&ohaftsköctiinuen und
Bürgersköobiziiieii; Wirtaohafterin-
nen; Köohinnen für a l l s tür auf
das Land, Sohlösaer;. Kraokenhäu-
ser und zu einz Inen Herren unter
bescheidensten Arisprüchon, Jahres-
zoagniwse und beste Nachtrabe eto.;
nette einfache Boune, sehr kinde -
lieb, sympathisch, hilft Im Häusli-
chen mit. -'JÖ

Wohnung.
Im Hause Dalmatinova ulioa 7

ist eine S'iunsi'itige Wotimiug im III. brocke,
bestellend aus fünf Zimmern. Badezimmer
und Zubehör zum Maitermin zu ve r -
mieten. 2U3 3—1

N;iln;»'cis betin Hausmoistor.

Freundliche

WOHNUNG
3 Zimmer mit Zugehör

Sv. Petra nasip 71, zum Mai-
termin zn vermieten. 290

P9"* Schöne ̂ ^ |

Wohnung
mit drei Zimmern und Nebcnräumeu, einge-
führtem elektrischen Licht, wird ncolier-
gericlitet per sofort oder zum Mai-
termln au «ine ruliipe Partei in eiuem

modernen Hause vermietet .
Auskunft in <ler Administration dieeor

Zeitung. 2ii6 2 2

Bei Magen-und Darmkatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bc*
»Uen Erkraaknngeo bestetiB empt'oblo»
«liewichtige Broschüre,,Die Krankon-
kost" von Leitmaier. I'reit- 70 lt.. Vor-
rätig i« der Buchhandlung lg. T. Klfcii»-
mayr & Fed. Bambe-n» iu Lnihach

{/erlangen Sie beim Einbaus stets ausdrücklich LUSERS Touristen-Pflaster
zu K l '2O, A»* beste und ßicherste Mittel gßtfen Hiibneruiigeu und bciiwielen. Zu liahen in allen Apo-
thelv.n. Hauptdt'pot: L Seliwrnlts Apotheke, WieuMeidlitig. Die zahlreichen Nachahmungen, die» Laser»
üriginalmarko nie erreichen, bcweiReu die rorzüplifhe Qualität von Lasers Touristen-PÜasier. —

#tf$F~ Aohtuig Tor Imitationen. *ipi| 148J 15—15


